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Die Krankenkaſſenwahlen verſchoben. 


Sie finden am 25. November ſtatt. 


Das Bezirksverſicherungsamt in Warſchau teilte dem Vorſithenden der Verwaltung der Looͤzer Krankenkaſſe, der zugleich Vorſitzender der 
Wahlkommiſſion iſt, oͤurch Reſkript mit, daß die Wahlen in den Krankenkaſſenrat vom 18. auf den 25. November verſchoben werden. 
Gleichzeitig wurde der Vorſitzende der Verwaltung, Kaluzunſki, aufgefordert, heute vormittags im Arbeitsminiſterium vorzuſprechen, wo er 


43; Roufeniguswi 
68; Zentis als: 


vom Arbeits miniſter ſelbſt empfangen werden wird, 


Gleich nach dem Bekanntwerden der Nachricht von der 
Verſchiobung des Wahltermins ſetzten wir uns mit Gen. 
Kaluzynſki in Verbindung, der uns die Nachricht beſtätigte, 
darauf hinweiſend, daß im Reſkript nichts näheres angege⸗ 
ben ſei, was auf die Gründe ſchließen laſſen könnte, die 
Warſchau bewogen haben, im letzten Augenblick in die Wah⸗ 
lem eimzugreißen. 

Auch für uns iſt das Vorgehen der Regierung unver⸗ 
ſtändlich. Immerhin geht aus dem plötzlichen Eingreifen 
bervor, daß die Regierung ſich entſchloſſen hat, in die Wah⸗ 
len hineinzuſpielen. Es ft daher nicht ausgeſchloſſen, daß 
man gewäiſſe Repreſſalien gegen Liſten anwenden 


will, die dem heutigen Regierungsſyſtem nicht genehm find. 
Lodz iſt rot. Daran iſt nichts zu ändern. Und erſt recht 
nichts können Repreſſalien etwas daran ändern. Dies 
ſollte man auch in Warſchau bedenken. 

Die Stellungnahme der Sozialiſten zur Wahl 
frage iſt hinlänglich bekannt. Wir Find Anhänger einer 
freien, vor allem unbeeinfluußten Durchführung der Wahlen 
und ſind daher Gegner jeglicher Repreſſalien, von wel⸗ 
cher Seite ſie auch kommen mögen. Deshalb darf mit vol⸗ 
ler Gewißheit angenommen werden, daß der Sozialiſt Ka⸗ 
luzynſki als Vorſitzender der Wahlkommiſſion ein Anſinnen 
auf Verfälſchung der Wahlen auf das ſtrikteſte ablehnen 


Neue Pläne der Nationaldemokraten. 


Die Arbeiten der Heereskommiſſion des Seim. 


Während der geſtrigen Sitzung der Heereskommiſſion 
des Sejm wurde zunächſt zur Wahl eines Präſidenten an 
Stelle des zurückgetretenen Abg. Oberſt Piracki geſchritten. 
Gewählt wurde Abg. Marjan Nosciallomti Das Referat 
über den Antrag des nationaldemokratiſchen Klubs in 
Sachen der Abänderung des Strafverfahrens innerhalb des 
Heeres iſt dem Abg. Oberſt Maciesz y übertragen wor⸗ 
den. Dieſer Antrag iſt am 24. April d. J. vom Abg. 
Trompczynſki offenbar zu dem Zweck eingebracht worden, 
um die Ereigniſſe des Maiumſturzes im Sejm und Senat 
erneut aufzurollen. Insbeſondere geht es der Endecja 
darum, die Angelegenheit der ſeinerzeit nach dem Mai⸗ 
umſturz in Schutzhaft genommenen Generäle beſprechen zu 
können. Wiederholt haben die Vertreter des nationaldemo⸗ 
kratiſchen Sejmklubs Verſuche unternommen, dieſen Antrag 
aus der Heereskommiſſion an die Kommiſſion für Rechts⸗ 
fragen übenweiſen zu laſſen, da ſie ſich von der Behandlung 
des Antrages durch dieſen Ausſchuß um ſo mehr verſprechen, 
als der Vorſitzende dieſer Kommiſſion, das Mitglied des 
nationaldemokratiſchen Klubs, Rechtsanwalt Dr. Pieracki 
iſt. Referent Abg. Maciesza erklärte, er werde das Referat 
über den vorliegenden Antrag vorbereiten und erforder⸗ 
lichenfalls die Rechtskommiſſion um Auſſchluß einiger prin⸗ 
zipieller Rechtsfragen in Anſpruch nehmen. 


Die P. P. S. und die Verfaſſungsreſorm 


Die Verfaſſungskommiſſion des Sejm nahm geſtern die 
Verhandlungen über den Antrag des Regierungsblocks auf 
Reviſion der Verfaſſung wieder auf. Vor Eröffnung der 
Ausſprache wurde zum Referenten für das Innungsſtatut 
Abg. Czapinſti beſtimmt unter Hinweis darauf, daß dieſe 
Angelegenheit in der Kommiſſion gleichzeitig mit der Revi⸗ 
ſion der Verfaſſung geprüft werden ſolle. 

Abg. Liebermann erklärte namens der P. P. S., daß er 
mit der Behandlung der Frage der Verfaſſungsreviſion ein⸗ 
verſtanden ſei. Die Partei der polniſchen Sozialiſten laſſe 
ſich hierbei keineswegs von den Motiven des Referenten 
und Vorſitzenden der Kommiſſion, Abg. Prof. Makowflki, 
leiten, der durch die Aufrollung dieſer Angelegenheit eine 
Erweiterung der Machtbefugniſſe des Staatspräſidenten an⸗ 
ſtreht, ſondern ſie ſteht vielmehr auf dem Standpunkt, 
daß die Macht des Staatspräſidenten in der Verfaſſung 
genügend geſichert ſei. Den Sozialiſten gehe es dahingegen 
um Aufnahme beſonderer Beſtimmungen über die bürger⸗ 
lichen Freiheiten in das Verfaſſungsgeſetz. Die Partei der 
polniſchen Sozialiſten gaht noch weiter: ſie verlangt aus⸗ 
drücklich Sanktionen fiir Verſtöße gegen die bürgerlichen 


Freiheiten. Abg. Liebermann weiſt darauf hin, daß der 


Referent unberechtigterweiſe die Rechtsbegriſſe „Ver⸗ 
faſſung“ und „Verfaſſungsgeſetz“ voneinander trenne. 
Einer ſolchen Trennung könne man nicht zuſtimmen. 


Vor Beilegung des Streites wegen der 
Ch or zower Stickſtoffwerke. 


Warſchau, 14. November. Zwiſchen dem zurzeit 
in Warſchau weilenden Bevollmächtigten des Bayeriſchen 
Stickſtoffwerkes Prof. Dr. Caro und der polniſchen Re⸗ 
gierung iſt es wegen der Entſchädigung für die von Polen 
übernommenen Stickſtoffwerke in Chorzow, die Privat- 
eigentum der Bayeriſchen Geſellſchaft bildeten, zu einer Ei⸗ 
nigung über die Höhe der Entſchädigung und den Zeitpunkt 
der zu leiſtenden Abſchlagszahlungen gekommen. Falls 
der abgeſchloſſene Vertrag bis zum 28. November durch die 
deutſche Regierung beſtätigt wird, ſo werde die von den 
Stickſtoffwerken gegen Polen beim Haager Schiesgerichts⸗ 
hof angeſtrengte Schadenerſatzklage zurückgezogen werden. 


wird. Ihm zur Seite ſtehen die ſozialiſtiſchen Mitglieder 
der Verwaltung und der Wablkommiſſion, ſo daß ſich die 
Regierung irrt, wenn ſie vielleicht hofft, die Sozialiſten 
für ihre Kombinationen zu gewinnen. Die Sozialisten 
können und werden ſich niemals mit der Streichung einer 
dem heutigen Regierungsſyſtem unbequemen Liſte einver⸗ 
ſtanden erklären. Und To lange der Sozialiſt Kaluzynſki 
Vorſitzender der Wahlkommiſſion iſt, wird auch keine Lifte 
geſtrichen werden, es ſei denm, daß Kaluzynſki ſich einer 
höheren Macht wird fügen und fein Mandat als Vorſitzen⸗ 
der der Wahlkommiſſion wird niederlegen müſſen. * 


Vor einem Zuſammenſchluß der 
Bauer nparteien? 


Wie eine Warſchauer Pveſſeagentur wiſſen will, beab⸗ 
ſichtigt das Präfidium der Bauornvereinigung in den näch⸗ 
ſten Tagen ein Schreiben an den Hauptvorſtand der „Wy⸗ 
zwolene“ zu richten, in dom der Vorſchlag gemacht wird, 
die beiden Parteien möchten ſich zuſammenſchließen, um die 
Intereſſen der Bauern wirkſamer vertreten zu können. 


Bombenexplofion im Gerichtsgebäude. 

London, 15. November. In dem Gerichtshof von 
Roſario im Argentinien explodierte geſtern eine Bombe. 
Das Gebäude wurde ſehr beſchädigt. Perſonen kamen nicht 
zu Schaden. 


Verkehrsunglück in Paris. 


Paris, 15. November. Am Mittwoch abend ſtieß 
in einer der belebteſten Pariſer Straßen eine Straßenbahn 
mit einer Kraftwagendroſchke und einem Autobus zuſam⸗ 
men. Hierbei wurden 4 Perſonen verletzt. Eine Perſon 
verſtarb im Krankenhaus. 
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Die Folgen eines abgelehnten Duells. 


Der gekränkte Oberſt. 


Wie bekannt, iſt der vielfach erörterte Vorfall, der ſich 
in einer der letzten Sitzungen des Sejm zwiſchen dem So⸗ 
zialiſten Niedziallowſki und dem Führer des Re⸗ 
gierungsblocks, Oberſt Slawek, zugetragen hat, Gegen⸗ 
ſtand eingehender Beratungen innerhalb der Fraktion der 
P. P. S. geweſen. In Verfolg dieſer Beratungen find ſeitens 
der P. P. S. im allgemeinen und des Abg. Niedzialkowſki 
im beſonderen diesbezügliche Erklärungen im „Robotnik“ 
veröffentlicht worden, in denen u. a. geſagt wurde, Oberſt 
Slawek gehöre zu einer Sorte Menſchen, mit denen jede 
Diskuſſion ausgeſchloſſen erſcheine. Dieſe Erklärung hat ſich 
der Oberſt ſo zu Herzen genommen, daß er ſich ſeiner poli⸗ 
tiſchen Ehre beraubt betrachtet. Er ſandte dem Abgeord⸗ 
neten Niedzialkowſki ſeine Sekundanten, und zwar Oberſt 
Pieracki und Oberſt Wienigwa⸗Dlugoszewſki, die ſich mit 
den Sekundanten Niedzialkowſkis, Kwapinſki und Thugutt, 
wegen des Waffenganges in Verbindung, festen. Die Ver⸗ 
treter Niedzialkowſkis wieſen die Herausforderung des 
Oberſten Slawek zurück und ſchlugen vor, die Streifrage 
einem Ehrengericht oder dem Sejmmarſchall Daszynſki zur 
Entſcheidung vorzulegen. Dieſer Vorſchlag wurde aber von 
den Sekundanten Slaweks abgelehnt. 

In Anbetracht dieſer Sachlage berief Oberſt Slawek 


geſtern eine Konferenz der Vertreter des Regierungsblocks 
ein, in der wegen des abgelehnten Duells beſchloſſen wurde, 
den Sitzungen der Außenkommiſſion des Sejms fernzu⸗ 
bleiben, in denen der Abg. Niedzialkowſki als Vorſitzender 
fungieren ſollte. Nun fügte es ſich jo, daß heute die Außen⸗ 
kommiſſion des Sejms tagen ſoll und Abg. Niedzialkowſki 
alls 2. Vorſitzender den Vorſitz führen muß, da der 1. Vor⸗ 
ſitzende, Fürſt Radziwill, in Riga weilt. Aus dieſem 
Grunde richtete der Vorſtand des Regierungsblocks an Mar⸗ 
ſchall Daszynſki ein Schreiben, in dem mitgeteilt wird, daß 
die dem Regierungsblock angehörenden Mitglieder der 
Sitzung der Außenkommiſſion fernbleiben müßten, da der 
Abgeordnete, der dem Oberſten Slawek die Satisfaltion 
verweigert hat, den Vorſitz führen werde. Marſchall 
Daszuynſki refüſierte dieſes Schreiben mit der Bemerkung, 
daß er von dem Inhalt desſelben weder Notiz noch Kennt⸗ 
nis nehmen könne. Heute früh wird ſich ſowohl der 
Seniorenkonvent des Sejms als auch eine Sitzung des Re⸗ 
gierungsblocks erneut mit der geſchafſenen Sachlage be⸗ 
faſſen und es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß in der 
Sitzung des Regierungsblocks ein neuer Beſchluß gefaßt 
wird, der den Mitgliedern der Außenkommiſſion geitattet, 
an der Sitzung, die mittags ſtattfinden wird, teilzunehmen. 


2 


Lodbzger Vol lszeitung. 


Er bereut feine Tat nicht. — Ein Blutrauſch hat ihm die Befinnung genommen. 


Der Mörder des Ehepaares Tiſcher, Stanislaw 
Lanjucha, fit im Arreſt bei der Polizeikommandantur in 
der Zelle Nr. 16 ganz allein. Neben der Zelle ſteht ein 
Polizeipoſten, der durch die geöffnete Tür jede ſeiner Be⸗ 
wegungen beobachtet. Lanjucha iſt äußerſt aufgeregt und 
läuft in ſeiner Zelle wie ein Tier hin und her. Immer 
wieder wiederholt er die Worte: „Wenn nur ſchon das 
Gericht wäre, damit dieſer Zuſtand ein Ende nimmt.“ Da 
die Unterſuchungsbehörden feine Verpflegung durch die Fa⸗ 
milie nicht zulaſſen, muß er Gefängniskoſt zu ſich nehmen. 

Geſtern kann der Unterſuchungsrichter des 2. Bezirks, 
Grzyz, nach dem Unterſuchungsamt, wo er mehrere Stun⸗ 
den lang den Mörder vernahm. Lanjucha erklärte zu Be⸗ 
ginn des Verhörs, daß ſeine vor den Polizeibehörden abge⸗ 
legten Ausſagen freiwillig erfolgt ſeien. Seine Worte bringt 
er in zyniſchem Tone vor und wird ſogar beleidigend. 


Seine Tat bedauert er nicht. 


Er erklärt, die Morde vollkommen ruhigen Blutes aus⸗ 
geführt zu haben, um einen voraus berechneten Gewinn zu 
haben. Zwei Wochen vor der Tat ſei er faſt täglich nach 


Der Mörder Stanislam Lanjucha. 


der Wohnung der Eheleute Tiſcher gekommen, angeblich um 
ein Klavier zu kaufen. Bei dieſen Beſuchen habe er die 
Art ſtändig bei ſich getragen. Nie habe ſich ihm die Ge⸗ 
legenheit zur Ausführung ſeines Planes geboten. Mit dem 
Gedanken, die Eheleute zu ermorden, habe er ſich bereits 
ſeit drei Wochen, von dem Tage ſeiner Entlaſſung von 
ſeinem letzten Poſten bei Fulde in der Gdanſka 112, ge⸗ 
tragen. Infolge des Ausfalls ſeines Verdienſtes habe er 
unangenehme Stunden mit ſeinen Eltern gehabt, die ſtän⸗ 
dig von ihm Geld verlangt hätten. Dies ſei der Grund, 
weshalb er den Mordplan gefaßt habe. Er habe gewußt, 
daß die Familie Tiſcher ſehr reich ſei. Er habe größere 
Summen für die Heilung einer Geſchlechtskrankheit und zur 
Erlernung eines Handwerks benötigt, das ihn von anderen 
Menſchen unabhängig machen ſollte. Sein urſprünglicher 
Plan, den Pianohausbeſitzer Schuſter in der 1.⸗Mai⸗Allee 
zu ermorden, habe er aufgegeben, weil dieſer nicht reich iſt 
und eine Mordtat nicht den erforderlichen Gewinn gebracht 
hätte. Pr 
Auf die Frage des Unterſuchungsrichters, ob er gewußt 
habe, wieviel Geld ſich in dem Kaſſenſchrank befunden habe, 
erwiderte er, er habe nach dem Morde in der Zeitung, die 
er täglich geleſen habe, die Notiz geleſen, daß der Kaſſen⸗ 
ſchrank die Summe von 250 000 Zloty enthalten habe. So⸗ 
viel Geld habe er nicht gewollt, er wäre zufrieden geweſen, 
wenn er 3000 Zloty gefunden hätte. Wenn er aber dieſe 
enorme Summe geraubt hätte, dann wäre er beſtimmt ver⸗ 
rückt geworden. 
Auf die Frage des Unterſuthungsrichters, warum er 
feine Opfer fo verſtümmelt habet erwiderte er, ſein Plan 
äre geweſen mit dem erſten Beilſchlag den Tod herbei⸗ 
ee 


Beim Anblick des Blutes feiner Opfer habe er die Gewalt 
über ſich verloren und ſei in einen Blutrauſch verfallen. 


Das weitere Verbrechen habe er beſinnungslos getan. Nach 
den Mordtaten ſei er aber ruhiger geworden. Er habe 
darauf alle Spuren zu entfernen geſucht, die ſeine Ent⸗ 
deckung herbeiführen könnten. Die zweite Rechnung, die 
Frau Tiſcher ausgeſtellt hatte und bei deren Beklebung mit 
Stempelmarken er ſie ermordete, habe er an ſich genommen. 
Wenn er gewußt hätte, daß die erſte fehlerhafte Rechnung, 
die ſeinen ganzen Namen enthielt, eine ſolche Rolle bei 
ſeiner Entdeckung ſpielen wird, dann hätte er ſie beſtimmt 
ebenfalls mitgenommen. Durch die Preſſe habe er erfahren, 
daß die Polizei zwei Täter verdächtige, die am Tatort ge⸗ 
ſehen worden ſeien. Wenn er gewußt hätte, daß dies nur 
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eine Irreführung ſeiner Perſon ſei, dann wäre er beſtimmt 
aus Lodz geflohen. Dieſe Notiz habe ihn aber in dem 
Glauben beſtärkt, daß die Unterſuchmigsbehörden ſich auf 
ganz falſcher Fährte befinden. Er habe ſich deshalb auch 
nicht beeilt, die wichtigen Sachbeweiſe, wie den blutigen 
Anzug und das Beil, zu vernichten. 

Heute wird der Mörder nach dem Gefängnis in der 
Kopernika übergeführt, wo das Einzelverhör durch den 
Unterſuchungsrichter beginnt. (b) 


Die Beerdigung der Eheleute Tiſcher. 

Geſtern mittag fand die Beerdigung der ermordeten 
Eheleute Tiſcher ſtatt. Große Menſchenmaſſen gaben den 
auf To tragiſche Weiſe uns Leben Gekommenen das letzte 
Geleit. Die vorübergehenden Straßenpaſſanten blieben 
ſcharenweiſe ſtehen und beſprachen nochmals das traurige 
Ereignis. Der Leichenzug bewegte ſich von der katholiſchen 
Kreuzkirche aus durch die Przejazd, Andrzeja, Zeromſkiego 
nach dem alten katholiſchen Friedhof. (b) 


* * 
* 


Die Teilmahme und das Intereſſe der Einwohnerſchaft 
von Lodz an dem blutigen Drama, das in dem eleganten 
Klaviergeſchäft in der Petrikauerſtraße ſeinen Anfang nahm 
und in der finſteren, ſchmutzigen Miljonowaſtraße ſein 
abenſo blutiges Ende fand, iſt noch immer außerordentlich 
groß. Wer die Psyche des Lodzers kennt, den wird dieſe fo 
große Erregung mit einiger Verwunderung erfüllen: iſt doch 
das ſonſt ſo nüchterne Lodz kaum aus ſeiner Abſorbiertheit 
herauszubekommen, werden doch ſelbſt die größeren lokalen 
Ereigniſſe von dem ſteten Haſten und der Geſchäftigkeit un⸗ 
ſerer Stadt bald übertönt. Doch diesmal iſt Lodz durch die 
furchtbare Tat des blutrünſtigen Jünglings, wie ſie in der 
Geſchichte der Stadt noch nicht zu verzeichnen war, aufge⸗ 
rüttelt. Daß ein einziger ſchwächlicher 19 jähriger Burſche 
mit ſoviel Grauſamkeit ſeine Bluttat verüben konnte, erfüllt 
alle Menſchen mit Entſetzen. Und dies um ſo mehr, als ſich 
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die Familie des Mörders Lanjucha überall eines guten 
Leumundes erfreut. Während ſich die Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter des Mörders auf redliche Weiſe das Brot verdie⸗ 
nen und dem Burſchen auch noch eine gute Erziehung an⸗ 
gedeihen ließen, bringt er es zuwege, mit ſolcher Unbarm⸗ 
herzigkeit und Grauſamkeit zu morden, wie man es von der 
blutrünſtigſten Beſtie kaum erwarten kann. 


Wie gleichgültig dem Burſchen ein Menſchenleben war, 
zeigt beſonders der mit allem Raffinement vorbereitete und 
ausgeführte Mord an dem Dienſtmädchen Joſefa Borowftka. 
Das Mädchen, das ihm bei ſeiner Tat abſolut nicht hinder⸗ 
lich geweſen iſt, mußte ſein Leben hingeben, um ihm even⸗ 
tuell ſpäter einmal nicht zum Verhängnis zu werden. Und 
dies iſt das Grauſamſte und Furchtbarſte ſeines Ver⸗ 
brechens. Nachdem er ſeine Raubabſichten bereits ausge⸗ 
führt hatte, lockt er das Mädchen in einen finſteren Stadt⸗ 
winkel hinaus und mordet ſie wie ein Stück Vieh. 

Hierbei muß auf das große Unrecht, das dieſem un⸗ 
ſchuldigen Opfer durch die Verdächtigung der Mittäterſchaft 
an dem Morde zugefügt wurde, hingewieſen werden. Durch 
die ſenſationslüſternen Berichte derpPreſſeagenturen wurden 
übrigens Verdächtigungen nach allen Seiten ausgeſtreut, 
2. a. auch gegen die Erben des ermordeten Ehepaares 
Tiſcher. Dieſe waren jedoch ſo ungeheuerlich, daß wir von 
ihrer Unrichtigkeit überzeugt waren und ſie erſt gar nicht 
zur Notiz brachten. Die anderen Blätter, die die Verdäch⸗ 
tigungen gegen die Tiſcherſchen Erben abgedruckt haben, 
ſahen ſich geſtern gemüßigt, dieſelben zurückzuweſſen und 
ſich höflichſt zu entſchuldigen. Und hier tritt die niedrig⸗ 
ſtehende Moral dieſer Kapitaliſtenblätter beſonders kraß 
zutage. Sie fanden es nun für nötig, ſich bei den reichen 
Erben Tiſchers zu entſchuldigen, während ſie kein Wort der 
Verurteilung dafür fanden, daß man dem armen Mädchen 
ſelbſt nach ihrem Tode ein ſo großes Unrecht zugefügt hat. 
Während man auch den ermordeten Eheleuten Tiſcher ein 
großartiges Begräbnis unter Beteiligung von mehreren 
Geiſtlichen, mit dem Biſchof an der Spitze, bereitete, hat 
man dieſes gänzlich unbeteiligte Opfer der Tragödie vom 
Proſektorium aus ganz unauffällig auf den Friedhof ge⸗ 
ſchafft, wo es in aller Eile verſcharrt wurde. Selbſt nach 
ihrem im Dienſte für ihre Herrſchaft erlittenen Tode hat 
man fie als Menſchen zweiten Grades behandelt. Othe. 


Ruſſiſche Anterſtützungsgelder für Lodz. 


Der Klaſſenverband lehnt die Annahme des Geldes ab. 
Die Rolle der N. P. N.⸗Rechten. 


Dieſer Tage erſchien der komnnmiſtiſche Abgeordnete 
Pawel Roſiak im Klaſſenverband und übergab dem Abge⸗ 


ordneten Szezerkowſki ein von ihm und dem ebenfalls kom⸗ 


mumiſtiſchen Abgeordneten Henryk Bitener unterzeichnetes 
Schreiben. In dem Schreiben wird darauf hingewieſen, 
daß auf die Nachricht von dem großen Textilarbeiterſtrezk 
in Lodz hin in Rußland Unterſtüßungsgelder für die Strei⸗ 
kenden geſammelt und der kommnniſtiſchen Sejmfraktion 
überwieſen wurden. Im ganzen ſeien 10 000 Dollar ge⸗ 
ſammelt worden. Außerdem ſeien von den ukrainiſchen 
Studenten in Prag 500 Kronen und von der Internatio⸗ 
nalen Arbeiterhilfe 500 deutſche Mark eingefloſſen. In dem 
Brief iſt weiter geſagt, daß das Geld, da der Streik doch 
bereits zu Ende iſt, wie folgt ausgezahlt werden ſoll: 1. an 
die noch im Streik befindlichen Arbeiter der Widzewer 
Manufaktur, 2. für diejenigen Arbeiter, die für den Streik 
gamaßregelt worden find und 3. für die Familien, die durch 
den Streik beſonders große Not gelitten haben. Als Bed n⸗ 
gung wurde in dem Schrebien angegeben, daß der Klaſſen⸗ 
berband eine Delegiertenverſammlung einberufen ſoll, die 
aus ihrer Mitte ein Komitee zur Auszahlung der Unter⸗ 
ſtützung wählt. 


Abg. Szezerkowſki konnte ſelbſtwerſtändlich auf dieſen 
Brief keinerlei Antwort erteilen, ſondern erklärte, daß er 
ſich mit dem Vollzugskomitee der Klaſſenverbände in Ver⸗ 
bindung ſetzen werde. Inzwiſchen wurde aber in dem unter 
Einfluß der N. P. R.⸗Rechten ſtehenden Verbande in ber 
Gdanfka 50 mit der Auszahlung der Unterſtützungen bereits 
begonnen. Und hier kann man ſich der Verwunderung nicht 
erwehren, warum gerade der Verband der N. P. R.1Rehten, 
die ſich ſonſt in der Hetze gegen die Juden und Deuiſchen 
nicht genug tun kann, hierzu auserwählt wurde. Die Unter⸗ 
ſtützungen wurden an die ſtreikenden Arbeiter der Widzewer 
Manufaktur in Höhe von 10 Zloty pro Perſon ausgezahlt. 


Im Zuſammenhang mit dieſem Schreiben fand geſtern 
eine Sitzung des Vollzugskomitees der Klaſſenfachberbände 
ſtatt, in der zu dem Schreiben Stellung genommen wurde. 
Es wurde darauf hingewieſen, daß das Geld aus prin⸗ 
zipiellen Gründen nicht angenommen werden kann, und 
zwar infolge des auf dem Kongreß aller Klaſſengewerk⸗ 
ſchaften Polens gefaßten Beſchlſſes, mit der kommuniſtiſchen 
Sejmfraktion wegen ihrer feindlichen Stellungnahme gegen⸗ 
über allen Berufsverbänden, die nicht unter ihrem Einfluß 
ſtehen, nicht zuſammenarbeiten. Als weitere Begründung 
wurde auch genannt, daß die ruſſiſchen Fachverbände nicht 
der Amſterdamer Gewerkſchaftsinternationale angehören. 
In der Antwort an die kommuniſtiſche Fraktion wurde 
weiter u. a. darauf hingewieſen, daß die Kommnmiſtiſche 
Partei genügend Verbindungen mit der Arbeiterklaſſe habe 
und von ſich aus, ohne die Vermittelung des Klaſſenverban⸗ 
des in Anſpruch nehmen zu brauchen, den Arbeitern das 
Geld zukommen laſſen könnte. Hierbei wurde auch die Ver⸗ 
wunderung zum Ausdruck gebracht, daß das Geld ſolange 
zurückgehalten wurde. Auch laſſe ſich aus dem Schreiben 
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der Abgeordnetne Roſiak und Bittner nicht erſehen, aus 
welchen Quellen das Geld ſtammt. 

Es iſt Brauch im Gewerkſchaftsleben, daß man ſich in 
wirtſchaftlichen Kämpfen gegenſeitig finanziell unterſtützt. 
Dies wird aber immer in der Weiſe getan, daß Verbände 
ganz offiziell die Unterſtützungsgelder an den Verband, der 
ſie benötigt, überweiſen. Im Klaſſenverband iſt aber kein 
Schreiben irgendeines ruſſiſchen Fachverbandes eingelaufen. 
Auch überläßt man in ſolchen Fällen die Art der Auszah⸗ 
lung der Unterſtützungen dem betreffenden Verbande. Die 
Benutzung der kommuniſtiſchen Sejmfraktion als Vermittler 
it wenig angebracht, da gerade die Kommumiſten während 
des letzten Streiks mit den verwerflichſten Mitteln gegen 
den Klaſſenverband der Textilarbeiter gekämpft haben und 
noch kämpfen. Wie in der letzten Zeit faſt immer, ſo geht 
es auch in dieſem Falle den Kommuniſten weniger um die 
Milderung der ſchweren Wirſchaftslage der Arbeiterſchaft, 
als um reine politiſche Agitationsarbeit für ihre Partei. 

* Pr * 

Im Zusammenhang mit den von einigen Blättern ge⸗ 
brachten Nachrichten, daß im N. P. R.⸗Verband aus Ruß⸗ 
land ſtammende Unterſtützungsgelder ausgezahlt werden, 
veröffentlicht der Leiter des Verbandes, Kuchelak, eine Er⸗ 
klärung, in der er nachzuweiſen ſucht, daß die Gelder nicht 
aus Rußland ſtammen, ſondern von polniſchen Verbänden 
zugeſandt worden ſeien. Dieſe Erklärung entſpricht aber 
nicht der Wahrheit, da im N. P. R.⸗Verband takſächlich Gel 
der zur Verteilung gelangt find, die von der kommu⸗ 
niſtiſchen Sejmfraktion ſtammen. 


Noch keine Beilegung des Streiks in Widzew. 


Im Arbeitsinſpektorat fand geſtern abermals eine 
Konferenz der Vertreter der Widzewer Baumwollmanufak⸗ 
tur mit den Vertretern der Arbeiter ſtatt. Die Firma hatte 
die Herren Steigert, Schulz, Matyſek und Wronſki entſandt, 
während von ſeiten der Arbeiter die Verbandsvertreter 
Walczak, Krzyzanowſki, Kazimierczak und Plewinſki teil⸗ 
nahmen. Die Vertreter der Firma erklärten, daß die Ver⸗ 
waltung beſchloſſen habe, den Arbeitern den Produktions⸗ 
ausweis nicht zu zeigen, da dies ein Firmengeheimnis ſei. 
Hierauf ſchritt man zur Beſprechung der übrigen Forderun⸗ 
gen. Die Fabrikdelegierten wieſen darauf hin, daß in der 
Fabrik ſehr oft kleinere Streitigkeiten entſtehen, die von 
den Fabrikdelegierten geſchlichtet werden könnten. Daher 
müßte die Firma dieſen Delegierten eine ruhige Arbeit 
garantieren. Die Firmenvertreter erwiderten, daß die 
Frage der Fabrikdelegierten im Reglement erwähnt ſei, ſo 
daß ſie eine beſondere Garantie für zwecklos hielten. Hin⸗ 
ſichtlich des unverſchuldeten Stillſtandes erklärten die 
Firmenvertreter, daß die Firma nur den im Geſetz vor⸗ 
geſehenen Stillſtand bezahlen würde, d. h. für die erſte 
Stunde nichts entrichten werde. Als man nach längeren 
Verhandlungen zu keiner Einigung kam, erklärten die 
Arbeitervertreter, daß ſie jegliche Verantwortung für die 
eventuellen Folgen auf die Firma abwälzen. 50 
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Tagesnenigkeiten. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. 

Morgen haben ſich im Regiſtrierungsbureau in der 
Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahrganges 1908 
zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich des 11. Poli⸗ 
zeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben R bis Z beginnen. (p) 
Die Kontrollverſammlungen. 

Morgen haben ſich folgende Perſonen zur Kontrolle 
zu melden: In der Leszua 9 die Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1903, die im Bereich des 7. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben F bis I be⸗ 
ginnen; in der Neuen Cegielniana 51 die Angehörigen des 
Jahrganges 1897, die im Bereich des 12,, 13. und 14. Po⸗ 
lizelkommiſſarjats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A bis Z beginmen; in der Neuen Targowa 18 die 
Angehörigen des Jahrganges 1891, die im Bereich des 2., 
3., 5., 8., 9. und 11. Polzelkommiſſarints wohnen und de⸗ 
von Namen mit den Buchſtaben A bis Z beginnen; in der 
Komſtantynowka 62 die Angehörigen des 2., 3., 5., 8., 9. 
und 11. Politzeikommiſſaniats wohnen und deren Namen 
mit den Buchſtaben M bis N beginnen. (p) 


Kontrolle der Arbeits loſen. 

Da es oft vorkommt, daß unberechtigte Perſonen 
Unterſtützung beziehen, haben die Zentralbehörden des 
Arbeitsloſenfonds beſchloſſen, in der nächſten Zeit in Lodz 
und Petrikau eine Kontrolle der arbeitsloſen körperlichen 
und geiſtigen Arbeiter durchzuführen, die Unterſtützungen 
beziehen. Dieſe Kontrolle ſoll eingehend in zwei Richtun⸗ 
gen vorgenommen werden: ob die von den Arbeitsloſen 
vorgelegten Dokumente über den Arbeitsverluſt echt ſind, 
ob der Arbeitsloſe tatſächlich nicht arbeitet und ob die Be⸗ 
ſcheinigung des Hausverwalters entſprechend ausgeſtellt iſt. 
Zwecks Durchführung der Kontrolle werden beſondere Be⸗ 
amte angeſtellt werden. Die Kontrolle wird etwa drei Mo⸗ 
nate dauern. (Y 


Die Entrichtung der Bermögensſteuer. 

Die Lodzer Finanzämter haben den Steuerzahlern die 
Zahlungsforderungem für die Vermögensſteuer zugeſandt, 
Deren Termin aun 10. Dezember abläuft. Hierzu erteilt uns 
die Finanzkammer folgende Aufklärung: Das Finanzmi⸗ 
miſte rium plant die Einführung eimer ſtändigen Vermögens⸗ 
ſteuer, die jedes Jahr zu entrichten wäre. Da der Seim 
dieſe Angelegenheit noch nicht erledigt hat, wurde beſchlof⸗ 
Ten, auf Konto dieſer Stewor gewiſſe Summen einzutreiben, 
die 6 pro Mille für das im Jahre 1924 abgeſchätzte Ver⸗ 
mögem ausmachen. Bei der Berechnung der Steuer wurde 
folgender Modus angewandt: Die Beſitzer von Handels⸗ 
geſchäften der 3. und 4. Kategorie ſowie von Induſtrie⸗ 
unternehmen der 7. und 8. Kategorie ſowie Immobilienbe⸗ 
Tiger müſſen unabhängig von der Grundſumme der ſeiner⸗ 
och für das Jahr 1927 
3 pro Mille und für das Jahr 1928 6 pro Mille des im 
Jahre 1924 abgeſchätzten Vermögens entrichten. Diejeni- 
gen, die ſeinerzeit die Vermögensſteuer entrichtet haben, 
müſſen jetzt 6 + 8 pro Mille für das laufende und das ver⸗ 
floſſene Jahr entrichten. Bemerkt muß werden, daß die 
120 Prozent der außerordentlichen Vermögensſteuer, die 
ſeinerzeit rückgängig gemacht wunde, jetzt nicht entwichtet zu 
werden braucht. Viele Stewerzahler haben aber bereits 
mehr entrichtet, als auf ihnen Teil entfällt. Dieſe haben 
jetzt nicht mehr 6 + 8 pro Mille zu zahlen, ſondern nur 
noch die Reſtſumme. Beſitzer von Handelsunternehmen 1. 
und 2. Kategorie, ſowie Beſitzer von Induſtrieunternehmen 
1. und 5. Kategorie, die ſeimerzeit außer der damals ver⸗ 
pflichtenden Vermögensſteuer noch eine Steuer in Höhe von 
37 Prozent dieſer Steuer entrichten mußten, kösnen jetzt 
die 14 pro Mille von den damals zu viel entrichteten Sum⸗ 
men bezahlen. (p) 


Milderung der ſtrengen Vermahlungsvorſchriſt. 

* Da die Verordnung über die Einſchränkung der 
Weizenvermahlung einer ſcharfen Kritik ſowohl von ſeiten 
der Konſumenten als auch ſeitens der Mühleninduſtrie be⸗ 
gegnet, wird gegenwärtig in den maßgebenden Wirtſchafts⸗ 
kreiſen die Möglichkeit einer Aufſchiebung der Durchführung 
der genannten Verordnung bezw. eine Milderung der Be⸗ 
ſtimmungen über die Mahlvorſchriften erörtert. 


Verſammlung in der St.⸗Johannisgemeinde. 

Geſtern abend fand eine Verſammlung der Mitglieder 
der evang. St.⸗Johannisgemeinde ſtatt. Gegenſtand der 
Verahdnlungen bildete die Teilung der St.⸗Johannis⸗ 
gemeinde bezw. Trennung der St.⸗Matthäigemeinde von 
der Muttergemeinde. Im Verlauf der Ausſprache, an der 
id) etwa 25 Redner beteiligten, ſtellten ſich zweierlei Auf⸗ 
faſſungen heraus: Die eine ging dahin, daß die Nordgrenze 
der neuen St.⸗Matthäigemeinde die Skorupki bezw. 
Emilienſtraße, die andere, daß dieſe Linie Radwanſka⸗ 
Brzezina verlaufen müſſe. Da man hierüber zu keiner Eini⸗ 
gung gelangen konnte, wurde beſchloſſen, eine 20 gliedrige 
Kommiſſion niederzuſetzen, die aus 10 Mitgliedern von der 
St. Johannis. und aus 10 von der St.⸗Matthäigemeinde 
beſtehen wird. Dieſer Kommiſſion ſoll es vorbehalten blei⸗ 
ben, eine Einigung in dieſen Streitfragen herbeizuführen 
und ein diesbezügliches Teilungsprojekt einer zweiten Ge⸗ 
meindeverſammlung vorzulegen. Die Verſammlung wurde 
um 11 Uhr abends geſchloſſen. 


Senſationelle Einzelheiten des Brandes in der Breierſtraße. 

Der Brand in der Fabrik von E. Stehlig, von dem 
wir geſtern mitteilten, konnte von der Feuerwehr rechtzeitig 
gelöſcht werden. Wir erfahren hierzu noch folgende Einzel⸗ 
heiten: Die Polizei war von Anfang an bemüht, die 
Urſache der Exploſion feſtzuſtellen. Die Vermutung, daß 
hier eine Brandſtiftung vorliege, ſcheint ſich zu bewahr⸗ 
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heiten. Darauf weiſt vor allem der Geruch des Petroleum 
hin, der deutlich zu ſpüren war. Es brannte jeder zweite 
Webſtuhl, was ebenfalls auf beſondere Umſtände des Bran⸗ 
des himveiſt. Im ganzen verbrannten ſieben Webſtühle und 
ein Scherrahmen. Die Wände und das Dach der Garage 
wurden ebenfalls zerſtört. Die Garage war auf 5000 Dollar 
werſichert, obwohl ihr Wert ein viel geringerer war. Das 
Dach der Garage brach umter der Laſt der Feuerwehrleute 
zuſammen. Die ganze Fabrik war auf 10 000 Dollar ver⸗ 
ſichert. Alle Bücher und die geſamte Korreſpondenz wurde 
mit Arreſt belegt, das Lokal verſiegelt. Die Unterſuchung 
wird weitergeführt. (Wid) 
Der Einbruch in die Bank Udzialowy. 

In der Bank Udzialowy in der Moniuszki 10 befindet 
ſich eine Geldkammer, deren Fenſter mit Eiſengittern ver⸗ 
ſehen find, während die Türen aus Eiſen ſind und kompli⸗ 
zierte Schlöſſer haben. In dieſem Raum befindet ſich ein 
Kaſſenſchrank. Neben der Kammer ſchlief ſeit längeren 
Jahren der Bankbeamte Sigmund Michalſki, der auch die 
Schlüſſel zu der Kammer beſaß. Am 2. März ſchritt 
Michalſki um 3 Uhr nachmittags alle Bankräume ab und 
verließ das Bankhaus, nachdem er ſich überzeugt hatte, daß 
alles in Ordnung ſei. Als er um 7 Uhr zurückkehrte, fand 
er das Schloß der Eingangstür beſchädigt und die Tür ver⸗ 
ſchloſſen. Als er nach längeren Bemühungen doch hinein⸗ 
gelangen konnte, bemerkte er in den Räumen eine große 
Unordnung. Er benachrichtigte ſofort die Bankverwaltung 
und das Unterſuchungsamt „worauf feſtgeſtellt wurde, daß 
die Schlöſſer der Schatzkammer ausgebrannt waren. Die⸗ 
ſelben Beſchädigungen wies auch der Kaſſenſchrank auf. 
Neben dem Schrank lagen Bankpapiere und Wertpapiere 
verſtreut. Den Einbrechern waren 10 000 Zloty in bar und 
17 000 Zloty in Wertpapieren in die Hände gefallen. Im 
Verlaufe der Unterſuchung wurde der Geldſchrankknacker 
Nuſin Knyszynſki verhaftet. Auf feinem Anzug fanden ſich 
kleine Brandſtellen, außerdem hafteten ihm kleine Metall⸗ 
teilchen an. Knyszynſki bekannte ſich nicht ſchuldig und er⸗ 
klärte, daß dieſe Spuren von ſeiner Facharbeit herrühren, 
da er Schloſſer ſei. Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten, wo er ebenfalls kein Ge⸗ 
ſtändnis ablegen wollte. Die vorgeladenen 30 Zeugen 
ſagten für den Angeklagten belaſtend aus. Nach Verneh⸗ 
mung der Zeugen und den Reden des Staatsanwalts und 
der Verteidigung zog ſich das Gericht zur Beratung zurück. 

Das in ſpäter Abendſtunde verkündete Urteil lautete 
für den Angeklagten Niſſen Knyszynſki auf 4 Jahre 
ſchweren Kerkers und Verluſt der Ehrenrechte. (ð) 


Unfall. 

Die Petrikauer 10 wohnhafte 57 Jahre alte Anaſtaſia 
Ziencierſka fiel im Korridor von einer Leiter und zog ſich 
einen Beinbruch zu. 


Aus der Straßenbahn geſtürzt. 

In der Pabianicer Chauſſee ſtürzte der 17 Jahre alte 
Franciszek Frank aus Ruda⸗Pabianicka aus einem fahren⸗ 
den Straßenbahnwagen und zog ſich ſolch erhebliche Ver⸗ 
letzungen zu, daß ihn die Rettungsbereitſchaft in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus über⸗ 
führen mußte. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. 

Die 35 Jahre alte Julia Mareinſka, 6. Sierpnia 36, 
verſuchte ihrem Leben durch Genuß von Jod ein Ende zu 
machen. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein, Petrikauer 225; M. Bartoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95; M. Roſenblum, Cegielniana 12; Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. (p) 


Wie weit fliegt ein Kinderballon? 

Wenn auf einem Vergnügen im Freien oder bei ähn⸗ 
lichen Anläſſen einmal ein Kinderballon ſich von ſeiner 
dünnen Feſſel befreit und in die ſchöne blaue Höhe entſchau⸗ 
kelt, dann bleiben alle Menſchen ſtehen und ſehen dem klei⸗ 
nen aufgeblaſenen Ausreißer mit ſehnſüchtigen Blicken und 
der unausgeſprochenen Frage nach: „Wie weit mag er wohl 
fliegen?“ Mancher Ballon zerplatzte bald, andere aber 
überſegeln erſtaunliche Weiten. So wurde in dieſen Tagen 
in der ſächſiſchen Grenzgemeinde Großſchönau an der Bahn 
Eibau—Warnsdorf— Zittau ein Kinderballon aufgefunden, 
der aus Paris kam. Er trug die Aufſchrift „Ala, Maiſon 
Doree 35—43, Be Barbes „ Ocecaſions du Jendi“. Der 
Ballon iſt ein Reklameſtück, wie es von vielen großen Wa⸗ 
renhäuſern an die Käufer verſchenkt wird. 


Guter Rat. 

Der junge Hilfsgeiſtliche verkehrte im Hauſe des Pa⸗ 
ſtors. Er liebte die wunderſchöne Paſtorentochter und auch 
ſie war ihm recht gewogen. Einmal ſaßen beide in Ab⸗ 
weſenheit der Paſtorsleute abends allein in der Wohnſtube. 
„Du Karl,“ ſagte ſie, „meiner Mutter iſt es gar nicht recht, 
daß wir uns ſehen.“ — „Der Mutter kann geholfen wer⸗ 
den“, antwortete der junge Vikar — und puſtete die Lampe 
aus. 


18. Staatslotterie. 
1. Klaſſe. — 1. Tag: 
[(Ohne Gewähr.) 


75 000 Zloty Nr. 146747. 

35 000 Zloty Nr. 151616. 

15 000 Zloty Nr. 149014. 

1000 Zloty Nrn. 78519 85649. 

500 Zloty Nrn. 54559 121796 127207 
1113708 

400 Zloty Nrn. 81879 82068 99614 136804. 

300 Zloty Nrn. 6449 7872 43628 55616 64624 
64601 67794 68187 90659 164854. 
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Auch der Veſuv in Tätigkeit. 


Rom, 15. November. Während die Tätigkeit des 
Aetna langſann abnimmt, beginnt der Veſuv an zu arbeiten. 
Der Vulkam ſpeit wieder flüſſige Lava aus, und zwar aus 
dem kleinen Krater, der ſich an den inneren Nord⸗Oſt⸗Rand 
des großen Kraters gebildet hatte. Die Lava fließt in das 
Valle d' Inferno, fo daß zur Zeit für die umliegenden Ge⸗ 
meinden keine Gefahr beſteht. Geſtern hat die Zunahme 
der Tätigkeit des Vulkans eine große Anzahl Neugieriger 
angelockt. Nach den Meldungen aurs Catania, nimmt der 
Ausfluß der Lava an der Hauptausbruchsſtelle ſtändig av. 
Die Maſſe der erkalteten Lava ſtaut ſich ſtellenweiſe, ſo daß 
die Lava ſeitſich liegt und neue Anme bildet. Dieſe kleimen 
Arme ſind jedoch vollkommen ungefährlich, da ſie ſehr raſch 
erkalten. Die Arme bei Nunciata dringen mit einer Stun⸗ 
dengeſchtwindigkeit von 4 Meter vor, doch ſcheint auch hier 
keine Gefahr mehr zu beſtehen, da die Einwohner von Nun⸗ 
ciata heute die Erlaubnis erhalten haben, in die Häuſer, die 
verſchont geblieben find, zurückzukehren. Muſſolini har ans 
geordnet, daß bei dem Obſervatorium am Haupkkrater eme 
Foldradioſtation geſchaffen wird. damit von dort aus die 
Nachrichten über die einzelnen Phaſen gegeben werden kön⸗ 
nem. Im Ausbruchsgebiet ſind zahlreiche Vulkanologen 
unter anderen Profeſſor Friedländer, eingetroffen. Seit 
geſtern iſt im Ausbruchsgebiet heftiger Regen niedergegan⸗ 
gen, der vielfach leichte Exploſtonen hervorrief. Auf dem 
Haupt des Kraters iſt Neuſchnee gefallen. 


Zum Untergang der „Veſtris“. 


London, 15. November. Der Staatsanwalt des 
Nord⸗Neuvorker Bezirks Tuttle kündigte an, daß er im Hin⸗ 
blick auf die alarmierenden Ausſagen der Geretteten der 
„Veſtris“ eine ſofortige Unterſuchung über die Urſache der 
Kataſtrophe angeordnet habe. An der Unglücksſtelle befin⸗ 
den ſich noch 12 Schiffe der amerikaniſchen Marine, unter 
ihnen das Schlachtſchiff Wyoming“. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Wahlkomitees. Sonnabend, den 17. Novem⸗ 
ber, um 5.30 Uhr nachmittags, findet im Parteilokal, Petri⸗ 
kauer 109, eine außerordentliche Sitzung des Wahlkomitees 
ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder des Wahlkomitees 
iſt unbedingt erforderlich. 

( Kociolek, Vorſitzender. 

Achtung! Dramatiſche Sektion, Sprechchor. Die Sprecher 
des Sprechchores werden höflichſt gebeten, heute, Freitag, um 
8 Uhr abends, zur Probe zu kommen. Unbedingtes Erſcheinen 
iſt Ehrenſache. 

Lodz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 16. November, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu 
beſprechen find, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglie⸗ 
der unbedingt erforderlich. 

Lodz⸗Süd. Außerordentliche Vertrauens⸗ 
männer⸗ und Vorſtandsſitzung. Sonnabend, den 
17. November, findet im Lokale Bednarſka 10 eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung der Vertrauensmänner und Vorſtandsmit⸗ 
glieder ſtatt, zu der auch die mit Wahlarbeiten Betrauten un⸗ 
bedingt zu erſcheinen haben. 

Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 17. November 1928, um 
8 Uhr abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 
iſt Pflicht. 

Achtung, Konſtantynow. In Angelegenheit der Wahl in 
den Krankenkaſſenrat werden im Parteilokal, Dlugaſtraße 8, 
täglich bis 9 Uhr Auskünfte erteilt. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Freitag, den 16. November, abends 7 Uhr, findet in 
Konſtantynow im Parteilokal ein Vortrag unter dem Titel: 
„Was erwarten wir von der Bezirkskonferenz?“ ſtatt. Die 
Jugendgenoſſen und ⸗genoſſinnen ſind hierzu eingeladen. 

Tomaſchow. Sonntag, den 18. November, nachmittags 
3 Uhr, findet in Tomaſchow, Milaſtraße, im Parteilokal, ein 
Lichtbildervortrag über die Entſtehung der Arbeiterjugend⸗ 
bewegung ſtatt. Der Vorſtand. 


verantwortlicher Shrifieiter: Rrmin Zerbe, Herausgeber! 7 
Endwig Ant, denk: J Baransmfli, Lodz, Petrifaner 109, 


der Volksfreund- 
Ralender 1929 


nach Inhalt, Ausftattung und Umfang wle immer oben auf! 


Ueber zeugen Sie ſich davon 
in jeder Buchhandlung! 


Preis mit allen Beilagen nur Zloty 1.60 


Or. 


med. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nases- und Obrenleiden, Stimm- u Sprach: 
störungen 


zurückgekehrt 
Wschodniastr. 65 


(Eingang auch durch Petrikaderstr. 46) Tel. 68.01. 
Sprechstunden von 11½ bis 13½½ und 3 bis 5, 


= 


Evang.⸗luther. Frauenverein 


zu Ruda⸗Pabiauiela 


Sonntag, den 18. November, 4 Uhr nachm, im Saale des 
Herrn Steſauſti in Ruda 


Nandarbeitenbazar 


zugunſten des evang. ⸗lui her. Kirchbaues. 


Jugend; Bo: ft- Hung 
Kinderspiele 
Streichorcheſter 
Poſaunenchor 
Reichhaltiges Büfett 


Eintitt für Erwachſene 1 3l., für Kinder FO Gr. 
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Am Sonnabend, den 17 d M., um 7 Uhr abends, veranftalten wir 
im Saale des CTäcilienvereins, Wulczanſka 129, unſer 


1. Stiftungsfeit 


Das Programm it lehr zei Aufführung eines humoriſtiſchen 


haltig und frht u. a. door: 


der D. S. A P. N 
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\ 


| 
\ 


wi 


Geſang des Männerchores Lodz Zentium, Rezitationen, 
Einakters, Sologefana, Blumenwalzer, Pfondlotterie und veiſchiedene Ü 
Zu diefer Veranftaltung ladet alle Ü 
Freunde u. Sympathiker herzlichſt ein 


der Borſtand. 


and. Ueberraſchungen 
Nach dem Programm 


Tanz. 
N 


5 r 
‚Polska SamopomocWlcöhiennicza 
ul. Piotrkowska 79 (w podwörzu) 


II | 
s Deulſcher Real-Gymnafalverein 5 


zu Lodz. 
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Am Dienstag, den 27. November 1 J, um 8 Uhr abends, findet in ber 
Aula des Deuiſchen Gymnaflums, Kosciuszko Allee 65, die zweite 


Jahres- 
auptverſammlun 


Tagesorbuung: 
1 
9 


Vorleſung des Protokolls der Hauptverſammlung vom 5. Juni 1978, 
Bericht der Direktoren. 3) Kaſſenbericht 8 41, 4) Bericht der 
Replſtonskommiſſton, 5) Beſtätigung der Bilanz per 3. Juli 1928, 
6) Feſtſetzung der Mitgliedsbeiträge, 7) Eventuelle Antläge 
Anmerkung: Falls dieſe Hauptverſammlung nicht zuſtonde kommen 
ſollte, ſo findet dieſelbe im 2 Termin, Dienstog dem 4. Dezember, 
um 8 Uhr abends ſtatt und iſt dann ohne Rückſicht auf die Zahl der 
erſchienenen Mitglieder beſchlußfähig (8 14). 
Der Vorſtand. 
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90 Frauenſektion 888 Heilanstalt 


D Sullggetllung 


A 3 
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5 Frauenverein der St. Matthäikirche 


Sonntag, den 18. November, um 4 Uhr nachm, 
findet im Lokale des Männergeſangvere ins „Eins 
tracht“, Senatorſka 7, ein 


1 | 
| Sünf-Uhr-Tee 


zugunſten des evangeliſchen Waiſenhauſes 


ſtatt. Im Programm ſind vorgeſehen: Muſikvorträge 
e Herrn Prof Jezierſtt, Solo⸗ 
gejänge und ein Einakter. Auch füt Unterhaltung 
det Jugend ift beſtens geſorgt. Reichhaltiges 


unter Teilnahme bes 


üfett, 
Der Bergrnügungsausfchuß. 


Belt res 


bon Spezialärzten 
und zahnärztliches Kabinett 


Petrikauer 294 (am Gs perſchen Ringe), Tel. 22:85 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
10 Uhe früh bis 7 Uhr abends. 

Impfungen gegen Poden, Analyſen (Harn, Bint — auf 
8 Sperma, Sputum uſw.), Operationen, verbände, 
tanken⸗ 7 Operationen 
beſuche. Konſultation 3 Zl. und Eingeife 
nach Verabredung Elektriſche Bäder, uarzlampendeſtrah⸗ 
lung, Elektriſteten, Roentgen. Künstliche Zähne, Kronen, 
goldene und Platin -Brücken 
An Sonn- und Felertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Ir. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Angenkraskheiten 


iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 ; 
Sonntag von lo bis 1 Uhr nachm. * 


Noniuszki 1, Tel. 9:97. 
— Heilanstalt 


für veneriſche Krarkheiten 
der Speztalärzte 


Zawadzka 1. 


Tawadzka 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Aus ſchlietlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 
Blut- und Stublganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 


Bit: Heillabinett. 


KRosmetilhe Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zieiy. 


Zähne 
künſtliche Gold und Bie 
tin⸗Kronen Golbbrücken. 
Zahnbehandlung u. Plom ; 
dieren, ſchmerzloſes Zahn⸗ 

ehen. 
Empfangs ſtunden ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr fr 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geftattei. 


ZahnäürztlichesKablnett 


TONDOWSRA 
51 Stun 81 
Te lopdon 7498. 


Guſtige Bedingungen. 
Net „ Kinder⸗ 
wagen, Polſtermatratzen, 


Kinderbett · Matratzen ſowie 
Matratzen Es nach 
M 93 
Wa e und sing: 
maſchinen am billigſten im 
FJabrikslager 
„DOBROPOL“, Lodz 
Betrilaner 78, im Hole 


Bilder u. 


Einrahmungen 
empfiehlt billig 


2 Ernfl Hulk 


Petrikauer 234 
Tel. 50.15. 


Dr, med, 


J. Lubitz 


Orthopäde 
Spezialarzt für Knochen, 
G:lente, Rückgrat u. andere 

Berkrümmungen 


Eigene Wer fitatt 
aller or thopãdiſchen 
Apparate. 
Gdanſka 28. Tel. 41.46. 
Empfängt von 5 bis 7. 


Achtung! 


Billigſte Quelle 


zu Fabrikspreiſen 
Schneeſchuhe, Galoſchen, 


Hüte, Mützen und verſchie⸗ 
dere Galenterie waren. 


Coupon 
Borgeiger dieſ Coupon 
erhält ein Paar Schnee: 
ſchuhe um 1 31 billiger. 
Bitte ausſchneiden! 


G. Cwajghaft 


Nisowilka 1 
ehemals Napiérkowſkiego 2 


Ein Pehrling | 


für eine Lacklexwerkſtatt 
kann ſich melden bei 
A. Müller, Kilinſkiego 
Nr. 126. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kauſe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Muſikin⸗ 
ſteumntenbauer J. Höhne, 
Nlegandrowſta 64. 


Streichfertige Oel farben 


in allen Nuancen 
Ins und ausländiſche Lacke 
Künftlers, Schul: und Maler: 
farben 
Ta Leinölfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Nagoſpähae 
empfiehlt 
die Zerbwarenhandblung 


Rudolf Roesner, Lodz 


Wulczanffa 129. Telephon 62.64. 


Radwanfta 35 Lodz RNadwanſta 35 


Eingaben an ſämtliche Behörden. Neue Abtei⸗ 
lung: Aufwertungsſachen und Stpothe⸗ 
ken-Negulierung. 


Mies Ri 


N 5 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rekieinskiej) 
Od 13 do ı9 lisiopada 1829 


Dia deroslych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45. 18.45 i 21. 


„GARIBALDI” 


W rolach glöwnych: HR. RINA DE LIGUORO. | 
i GUIDO GRACIOSI 


Dis mlodzieiy poczuiei seansow o gods. 15 1 17 - 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 


Trzej Bledni Ryeerze: 
Opowies& o wcjnie z h rda=i Indjan, 


W poezekalniach codz. do g. 22 audycje radjofeniczne- 


1—70, 1—60, 11-30 gr: 
I—25, 1I—20, II—10 gr 


Ceny miejse dla dorostych 


. * „ mlodzieiy 


Theater · und Kinoprogramm i 
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Städtisches Theater: 9 ute nahm. „Ksiaddz 


Marek“, abends „Proces Mary Dugan“ 


TeatrPopularny: $-ute,MalkaSchwarcenkopf! _ 


TheeterimSaaleGeyer: motgen, Mat poluje“ 
Apollo: „Der Mann mit der Peitſche“ 
Casino: „Die Marter der Liebe“ 

Capitol: „Das Todeskatuſſell“ 

Corso: „Das Geſpenſterhaus“ 

Czary: „Sim, ber Schrecken der Prärie“ 
Grand Kino: „Das Adlerwelbchen“ 

Luna: „Wetterleuchten“ (Der rote Sturm) 


Odeon und Wodewil: „Pat und Patachon. 


die Fülmhelde “ 
Palace: „Die Durchgängerin“ 
Splendid: „Wera Mirzesa“ 
Kino Oswlatowe: „Garibaldi“ 


Beiblatt zur Nr. 319 


Panzerſchiff-Keiſe inDeutffchland. 


Reichskanzler Hermann Müller hatte Beſprechumgen 


mit dem Reichspräſidenten und dem Reichswehrminiſter 
Groener. Ueber dieſe beiden Besprechungen hat der Reichs⸗ 
kanzler mit einem engen Kreis von Politikern geſprochen, 
und über das, was er berichtet hat, iſt auch ſchon in verſchie⸗ 
denen Zeitungen teils Wahres, teils Falſches erzählt wor⸗ 
den. Richtig iſt, daß ſich der Reichspräſident mit ſehr gro⸗ 
Ber Entſchiedenheit für den Bau des Schiffes eingeſetzt hat, 
und daß Herr Groener angekündigt hat, er werde unwider⸗ 
rufbich zurücktreten, falls der ſozialdemokratiſche Antrag 


auf Einstellung des Panzerſchüffsbaues eine Mehrheit finde. | 


Falſch iſt die Behauptung, der Reichswehrminiſter habe auf 
den Reichskanzler einen Druck auszuüben verſucht durch die 
Drohung, daß er auch dann zurücktreten werde, wenn der 
Reichskanzler mit ſeiner Fraktion, alſo gegen das Panzer⸗ 
ſchiff ſtümme. Vielleicht it dieſes Gerücht darauf zurückzu⸗ 
führen, daß man in bürgerlichen Parteikreiſen eine Kriſen⸗ 


gefahr ſieht, wenn die Kabinettsmitglieder bei der entſchei⸗ 


denden Abſtinmnung gegeneinander ſtimmen. 

Eine gewiſſe Verſchärfung der Lage iſt auch 
durch das Bekanntverden der Nachricht entſtanden, daß der 
Reichswehrminiſter bereits Aufträge im Betrage von 323 
Millionen Mark vergeben hat. 


Wie ſtehen die Ausſichten des ſozialdemokratiſchen An⸗ 


trags? Seit vorgeſtern wird mit Hochdruck gearbeitet, um 
alle bürgerlichen Parteien auf den Standpunkt des Reichs⸗ 
präſidenten und des Reichswehrminiſters zu bringen. Sollte 

ieſe Arbeit Erfolg habem, danm würde die Sozialdemokra⸗ 
tie in der Minderheit bleiben. Auf der anderen Seite ſteht 
feſt, daß auch bei den bürgerlichen Wählern, von den ganz 
rechtsge richteten Kreiſen abgeſehen, ſich mehr Abneigung 
gegen als Begeiſterung für das Panzerſchiff zeigt. 

Das Panzerſchiff iſt eine Erbſchaft Geßlers und des 
Bürgerblocks. Groener und das Zentrum haben ge⸗ 
glaubt, dieſe Erbſchaft übernehmen zu müſſen. Auch für ſie 
— zum mindeſten für das Zentrum — handelt es ſich da⸗ 
bei um eine als läſtig empfundene Verpflichtung, und viel⸗ 
leicht gerade deshalb herrſcht bei ihnen eine gewiſſe Gereizt⸗ 
heit gegenüber der Sozialdemokratie, die dieſe Verpflichtung 
nicht mit übernehmen will. Dabei wird vergeſſen, daß die 
andere Seite nur ſontſetzt, was fie ſchon begonnen hat, wäh⸗ 
rend der Sozialdemokratie die Preisgabe ihres bisherigen 
Standpunktes zugemutet wird. Dieſe Zumutung lehnt die 
Sozialdemokratie ohne Rückſicht auf die ſich etwa daraus er⸗ 
gebenden Konſequenzen ab. 

Die vernünſtigſte Löſung aller Schwierigkeiten würde 
darin beſtehen, daß jeder Abgeordnete und Miniſter einfach 
nach ſeiner Ueberzeugung ſtimmt und daß ſich dann alle der 
Entſcheidung des Reichstags fügen. Dieſe Löſung wäre 
ſchon deshalb richtig, weil man eben mit Kriſendrohungen 
die Sozialdemokratie von ihrer Haltung nicht abbringen 
kamn. Wenn der Reichswehrminiſter geht und wenm — wie 
behauptet wird — dann das gegenwärtige Kabinett zu Fall 
gebracht wird, werden die Urheber der Kriſe für die Neu⸗ 
ordnung der Dinge ſorgen müſſen. Dann wird ſich zeigen, 
ob man in dieſem Reichstag gegen die 153 Sozialdemokra⸗ 
ten regieren kann oder ob man vielleicht dem Volle ſelbſt 
die letzte Entſcheidung zuſchieben will. Dieſe 
Entſcheidung durch Auflöſung und Neuwahlen 
amzunehmen, it die Sozialdemokratie jederzeit gern bereit. 

Der Sozialdemokratie wird man durch Entfeſſelung 
eimer Kriſe ganz gewiß keinen Schaden tun. Ob man da⸗ 
durch dem Reich Nutzen oder das Gegenteil davon bringt, 


Das hohe Lied der Liebe. 


Noman von Grete von Saß 
(37. Fortſetzung und Schluß) 


„Mutter, o Gott, Mutter!“ 

Die ſchwarzen Augen ſahen auf ſie nieder. 

„Siehſt du die Flamme?“ flüſterten die weißen Lippen. 
„Siehſt du ſie? In ihr verſinkt jahrelanger Haß, und aus 
ihr kommt der endliche Frieden.“ x 

„Laß uns gehen“, ſagte Fritz, und berührte Hannas Arm. 
„Die Mutter iſt krank.“ 

In ſeinem Geſicht war ein ſchmerzliches Zucken. Die drei 
gingen weiter, und Hanna ſah ihnen lange nach. Endlich ging 
ſie, einen Wagen zu holen, in dem fie und Lichte Kramer in 
ſein Haus ſchafften. 

Der Brand war für die Friedeberger ein Ereignis, das 
ſie nicht zur Ruhe kommen ließ. Während der Nacht wurden 
die Straßen nicht leer von Menſchen. Es ſchien, als ob die 
Luft der heiligen Nacht erfüllt war von ihrem Jammer, ihren 


Flüchen. Viele Hunderte von Menſchen waren auf einmal 
arbeitslos! Was follte daraus werden? Ein Elend ohne 
Ende! Sie klagten ſich gegenſeitig ihre Not. Die Weiber 


weinten, die Männer fluchten. 

Das erſte blaugraue Licht des Morgens fiel durch die 
Fenſter, als Fritz am Eingang des Hauſes läutete. Hanna 
ging, um ihn einzulaſſen. Sie mußte ſich zuſammennehmen, 
um nicht laut aufzuweinen. Wie ſah der Mann aus?! 

Ganz veritört. Sein Geſicht war fahl und ſchien 
Jahre gealtert. Wie furchtbar mußte er leiden! 

„Du biſt hier?“ fragte er. „Wie kommt das? 
du auf mich warten?“ 

Seine Stimme klang müde. 

„Dein Vater iſt krank; ich bin hiergeblieben, um dem 
Arzt zur Hand gehen zu können, falls er einer Hilfe bedarf. 
Aber wo iſt die Mutter?“ 

Er ſah ſie an. Unter ſeinem Blick fühlte ſie, daß ihr 
ſchmerzvolles Ahnen Wirklichkeit war. Sie faßte ſeine Hände. 

„Wo iſt die Mutter?“ 

„Im Krankenhauſe als Gefangene.“ 


um 


Wollteſt 


— 


Lodzer Volkszeitung 


Freitag, den 16. November 1928 


das zu überlegen iſt die Sache derer, die mit der Kriſe 
ſpielen. 

Für die Sozialdemokratie beſteht zu Aufgeregtheit kein 
Grund. Sie tritt in die kommenden Tage, die vielleicht 
ſtürmiſch werden können, mit Ruhe und Feſtigkeit ein. 


Der Wahlkampf in der Tſchechoſlowakei. 


Prag, 15. November. Die Zenſur geht gegen ſo⸗ 
zialdemokratiſche Wahlplakate zu den Kreisvertre⸗ 
tungswahlen ſehr ſcharf vor. In einer ganzen Reihe von 
Bezirken wurden die Wahlplakate verboten, weil ſie angeb⸗ 
lich die öffentliche Ruhe und Ordnung gefährden. Daß das 
auf höhere Weiſung geſchieht, iſt daraus erſichtlich, daß in 
einigen Bezirken die Plakate bereits bewilligt waren und 
die Bewilligung dann widerrufen wurde. Dabei ſind die 
Texte, die der Konfiskation verfallen, meiſt vollkommen 
harmlos. So zum Beiſpiel „Weg mit den Verteuerern der 
Lebensmittel!“ oder „Die Taten des Bürgerblocks ſind die 
Zerſchlagung der Selbſtverwaltung und die Verteuerung 
der Lebensmittel!“ und dergleichen. 


Chamberlain in Montreal. 


London, 15. November. Der britiſche Außenmini⸗ 
ſter Chamberlain traf Mittwoch vom Qudebeck kommend in 
Montreal ein. Chamberlain wind am Sonnabend am Bord 
des Dampfers „Regina“ wieder nach England zurückkehren. 
In einer Erörterung über die gegenwärtige politiſche Lage 
betonte der Außenminiſter, daß die nächſtjährigen Wahlen, 
ſeiner Anſicht nach, mit einer Rückkehr Baldwins zur Macht 
enden würden. Wenn ſeine Partei nach den Wahlen weiter 
an der Macht bleibe, halte er ſeine Durchführung der 
Schutzzölle für die britiſche Induſtrie für wahrſcheinlich. 
Da dieſe Schutzzölle ſich als ein ſehr wirkſames Mittel für 
die Stärkung der einheimiſchen Induſtrie erwieſen hätten. 


Das Echo der Coolidge⸗Rede. 


London, 15. November. Der Vorſitzende des aus⸗ 
wärtigen Ausſcharſſes der amerikaniſchen Senats Borah 
hielt am Mittwoch in Neuyork vor dem Kongreß der Welt⸗ 
vereinigung für internationale Freundſchaft eine Rede, die 
offenſichtlich als eine Ergänzung zu den Reden Coolidges 
und Kellogs anzusehen iſt. Borah erklärte, die Rede des 
Präſidenten ſei vielſach als ein ſicheres Anzeichen für einen 
Wechſel in der amerikaniſchenn Politik angeſehen worden. 
Er ſeeh in der Rede des Präſidenten keinerlei Hinweis auf 
den Wumſch der Regierung, in eine Art Floktenbaupett⸗ 
bewerb einzutreten. Einer ſolchen Politik würde er ent⸗ 
ſchieden Widerſtand entgegenſetzen. Er erinnerte daran. 
daß die Flottenvorlage, die eine Ausgabe von rund 150 
Millionen Pfund vorſah, durch ſeinen Einfluß auf rund 54 
Millionen Pfund vermindert worden ſei. Er perſönlich 
halte dieſen Antrag noch für zu hoch. Er werde aber keine 
Schwierigkeiten machen, um die Ratifikation des Kellog⸗ 
Vertrages durch widrige Verhandlungen der Flottenvor⸗ 
lage zu gefährden. Präſident Coolidges Politik beſtehe le⸗ 
diglich darim, die amerikaniſche Flotte auf eine ausreichende 
Verteilungsſtärke zu halten. Der Präſident wolle keines⸗ 
wegs über dieſe Politik hinausgehen. Die Auswirkungen 
des Kellog⸗Vertrages find nach Anficht Borahs, trotz man⸗ 
cher Zwiſchenfälle, als durchaus günſtig anzuſehen. Einer 
Ratififation des Vertrages durch die Vereinigten Staaten 
würden zweifellos ziemlich alle anderen Nationen folgen. 


Er wandte ſich ab und weinte laut auf. 
Da brach auch in ihr alles zuſammen 
* 


Bis auf die Grundmauern waren die neueren Fabrik⸗ 
gebäude und das Haus, in dem Suſes Wohnung ſich befand, 
niedergebrannt, nur der alte Teil, in dem ſich die Spinnerei 
befand, ſtand ziemlich unverſehrt da. 

Täglich liefen die Menſchen in Scharen ins Tal, um die 
Brandſtätte zu ſehen. Die, die durch dieſes gräßliche Zerſtö⸗ 
rungswerk in Not und Elend geraten waren, fluchten, aber ſie 
fluchten nicht auf Paula Kramer, die es vollführt, ſondern 
auf ihren Mann. 

„Er hat ſie dazu getrieben, 
wahnſinnig gemacht.“ 

Daß ein Schlaganfall ihn hilflos gemacht hatte, erfüllte 
ſie mit Befriedigung. Sie ſahen darin die gerechte Strafe für 
das, was er verſchuldet hatte... . 

Als Paula einige Monate ſpäter zur Aburteilung vor den 
Geſchworenen ſtand, war der kleine Schwurgerichtsſaal ge⸗ 
drängt voll Menſchen. Aller Blicke waren auf die Frau ge⸗ 
richtet, die, während der Verteidiger ſich um ihre fFreiſprechung 
bemühte, in ſteifer Haltung in der Anklagebank ſaß und ſtarr 
vor ſich hinſah. Als der Vorſitzende an die Angeklagte die 
Frage richtete, ob ſie noch etwas zu ſagen habe, ſtand ſie auf, 
und mit leiſer, bebender Stimme begann ſie: „Was ich getan 
habe, habe ich mit voller Ueberlegung getan; ich war mir voll 
bewußt, daß ich ein ſchweres Verbrechen damit begehe.“ 

Eine Unruhe erfaßte die Zuhörer: Sie ſpricht gegen ſich; 
o Gott, ſie redet ſich ins Unglück. 

„Ich mußte es begehen, aus meiner großen inneren Not 
heraus dazu getrieben. Ueber dieſe Not und woraus ſie ent⸗ 
ſtanden war, werde ich noch ſprechen. Sie ſchrie nach Befrei⸗ 
ung. Und die ſchaffte ich mir und denen, die mit mir unter 
dieſer Not namenlos litten. Ich habe mein ganzes Leben lang 
unter unſäglich Schwerem leiden müſſen; nie habe ich gemurrt. 
So viel auch auf mir gelaſtet hat, nie habe ich verſucht, es ab⸗ 
zuſchütteln. Ich duckte mich unter meiner Bürde; als mir 
aber auch das auferlegt werden ſollte, daß mein Sohn um ſei⸗ 
nen gerechten Anſpruch an meinem eingebrachten Gut betro⸗ 
gen werden ſollte, da bäumte ſich in mir alles dagegen auf. 
Lange habe ich die Tat geplant, immer wieder habe ich den 


der Mann hat ſeine Frau 
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Dereine e Deranſtaltungen. 


Für das Maria⸗Marta⸗Stift. Herr Paſtor Dietrich 
ſchrelbt uns: Der ev.⸗ luth. Frauenverein der St. Johan⸗ 
nisgemneinde veranſtaltet Sonnabend, den 17. November, in 
den Räumen des Männergeſangvereins, Petrikauer 245, 
zugunſten des Mapia⸗Marta⸗Stiftes einen großen Weih⸗ 
nachtsbaſar. Bekammtlich hat der Frauenverein der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde ein Anſpeſen in Ruda⸗Pabianicka käuflich 
erworben, das den Name Maria⸗Marta⸗Stift tragen ſoll. 
Noch ruht eine Schuldemlaſt auf dieſem Anweſen, die getilgt 
werden muß, auch find Reparaturen nötig, um die Baulich⸗ 
keiten inſtand zu eſtzen, damit mit der Arbeit möglichſt bald 
begonnen werden kann. Schon Monate hindurch arbeitete 
man nun im Frauenverein fleißig und unermſdlich, um 
Handarbeiten, Schürzen, Wäſchegegenſtände und dergleichen 
herzuſtellen. Num it die Arbeit getan und ſoll am genann⸗ 
ten Tage der große Baſar ſtattfinden. Im warm empfeh⸗ 
lenden Sinne mache ich die geehrte Geſellſchaft auf dieſen 
Wohltätigkeitsbaſar aufmerkſam, deſſen Erlös, wie er⸗ 
wähnt, für das Maria⸗Manta⸗Stift beſtinnmt ft. 

Vom Kirchenkonzert zugunſten des Baufonds der St. 
Matthäitirche. Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Die 
lieben Freunde umſerer St. Matzthäikirche dürfte es intereſ⸗ 
ſieren, den Reingewinn vom Kirchenkonzert, das am 4. No⸗ 
vennber in der St. Matthäikirche vom Kirchengeſangverein 
der St. Johannisgemeimde veranſtaltet wurde, zu erfahren. 
Dieſer Reingewinn beträgt die Summe von 4293 Zl. 50 
Gr. und 1 Silberwubel. Ein jehr, ſehr erfreuliches Reſul⸗ 
tat! Von Herzen möchte ich nun Allem damken, welche die 
Güte Hatten, dieſes Kirchenkonzert zu veranſtalten und zu 
beſuchen. Ganz beſonders aber danke ich dem werten Kir⸗ 
chengeſangverein der St. Johannisgemeinde, welcher die 
Initiative zu dieſem Kirchenkonzert ergriffen und alle damit 
verbundene Mühewaltung auf ſich genommen, den vereimig⸗ 
tem gemiſchen Chören, dem St. Trinitatis⸗ und St. Matthäi⸗ 
kirchengeſangverein mit ihrem trefflichem Kapellmeiſter an 
der Spitze, den Soliſten und Soliſtinnen, den Muſikern, 
wie allem überhaupt, die zu dieſem ſchönen Reſultat beige⸗ 
getragem haben. Gott ſegne die Vielen, die immer wieder 
helfen, damit das herrliche Gotteshaus möglichſt ſchulden⸗ 
fven der ſich bildenden Gemeinde übergeben werden könnte. 

5⸗Uhr⸗Tee des Frauenvereins der St.⸗Matthäi⸗ 
gemeinde. Dieſe wohltätige Veranſtaltung, zu welcher der 
Frauenverein für kommenden Sonntag rüſtet, hat bereits 
viel Anklang gefunden und dürfte wiederum viele Freunde 
des Vereins und des Waiſenhauſes im Lokal an der 
Senatorſkaſtraße 7 verſammeln. Das gediegene künſtleriſche 
Programm dürfte auch die anſpruchsvollen Beſucher befrie⸗ 
digen. 

Famitienabend im Radogoszezer Männer⸗Geſangver⸗ 
ein. Morgen, Sonnabend, veranſtaltet der Radogoszezer 
Mänmer⸗Geſangverein im Lokale des Trinitatis⸗Kirchen⸗ 
geſangvereins, Konſtantiner 4, einen Familienabend. Das 
reich ausgebaute Programm dürfte viel dazu beitragen, daß 
der angeſagte Familienabend die gewünſchte Gemütlichkeit 
bringt. Deshalb iſt anzunehmen, daß der kommende Sonn⸗ 
abend allen braven Sangesbrüdern wieder Gelegenheit ge⸗ 
ben wird, ſich bei den Radogoszezern ein Stelldichein zu 
geben, um das „Wo man Bier krinkt und ein Lied ſingt“ 
froh erſchallen zu laſſen. 

Vollverſammlung und Vortrag im Deutſchen Lehrer⸗ 
nerein. Morgen, Sonnabend, um 8 Uhr abends, gedenkt 
Schulleiter R. Klüm inn Vereinslokale, Petrikauer 243, 


Plan verworfen; ich habe verſucht, zum Frieden zu kommen — 
aber vergeblich. Schließlich ſah ich keinen anderen Weg, als 
dieſen. Ueber dieſen wollte ich den Frieden erzwingen. Im 
Feuer, das ich entzündet habe, ſollte nicht nur das Werk zu⸗ 
ſammenfallen, ſondern auch der Haß vieler, auch der meine. 
Ich weiß, daß das Werk eines Tages neu erſtehen wird, und 
daß von den Menſchen, die darin ſchaffen werden, keiner mehr 
Grund haben wird, feinen Brotherrn zu haſſen; ich werde es 
erleben, daß das Werk, das einſt mein ſeliger Vater gegründet, 
in ſeinem Sinne weitergeführt wird. Das iſt mir Troſt in 
meinem ſchweren Unglück. Mein Herr Verteidiger hat ſich um 
meine Freiſprechung bemühl, indem er hervorhob, daß ich bei 
Ausübung der Tat mich in einem Zuſtand befunden hätte, 
durch den die freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen war. 
Ich bin ihm dankbar dafür, daß er mich vor der Strafe be⸗ 
wahren will; aber ich bin nicht jo unſchuldig, wie er es dar⸗ 
ſtellen möchte. Ich war mir voll bewußt, was ich tat.“ 

Sie ſetzte ſich ſichtlich erſchöpft nieder. 

Die Geſchworenen zogen ſich zur Beratung zurück. 

Es dauerte eine geraume Zeit, bis ſie wiederkamen. 

Der Vorſitzende verkündete, daß nach dengeugenausſagen, 
beſonders nach der Ausſage des Zeugen Oberlehrers Heinzel⸗ 
mann, die Angeklagte habe ſich ſeit langem in einem Zuſtand 
gefährlicher Nervenzerrüttung befunden, weiter nach dem Gut⸗ 
achten der ärztlichen Sachverſtändigen, die Geſchworenen zu 
einem „Nichtſchuldig“ gekommeß ſeien. 

„Bravo!“ ſchallte es vom Zuſchauerraum 
hinein. 

Paula Kramer hatte 
Fritz trat zu ihr. 

„Komm, Mutter!“ Sie ließ die Hände ſinken, ihre Blicke 
floſſen einen Moment ineinander über, und ſie umarmten ſich, 
ungeachtet der vielen Menſchen. 

Hände ſtreckten ſich ihr entgegen. Frauen weinten. Eine 
Mutter, die bereit war, für das Glück ihres Sohnes ihr Leben 
zu opfern, hatte der Verteidiger geſagt — und jo wardes. 

Am Arme des Sohnes verließ Paula Kramer das Ge⸗ 
richtsgebäude. Auf der Straße ſchloß ſich ihnen Heinzelmamm 
an. Sein Geſicht war nicht weniger blaß und erregt als das 


in den Saal 


ihr Geſicht mit den Händen bedeckt. 


Paulas. Lange hielt er ihre Hand in der feinen. Schwei- 
gend machten ſie den Weg zum Kramerſchen Hauſe. Bevor 


zähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Männer und Frauen des werktätigen Volkes! 


Lodzer Volkszeitung. 
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Habt Ihr ſchon darüber nachgedacht, 


daß am 25 November die Wahlen in den Krankenk ſſenret ftattfinden und 
da über, was dieſe W'ödlen für Euch und Eure Kinder bedeuten? 


auch 


Wollt Ihr 


den Ausbau der Krankenkaſſe, ſchnelle 
Hilfe und Berbejfeiung des Heilweſens? 


Liegt Euch 


die Geſundheit Eurer Kin det am Herzen, dann dü ft Ihr Euch durch Gleichültigkeit und Lauhell des Einfluſſes auf die Krankenkaſſe nicht berauben! 


Wie ſichert Ihr Euch dieſen Einfluß? 


Indem Ihr für die Liſte 2 werbt und am 25. November mit dem Stimmzettel in der Hand die Entſcheidung fällt. 


Verſicherte, Wähler und Wählerinnen! 


1 + ” 1 % rn K Fr 2 
einen Vortrag über die Lage des deutſchen Schulweſens in 


Lodz Bi halten, im Anſchluß daran findet eime Vollver⸗ 
farnmlumg der Mitglieder des Lehrervereins ſtatt. Um voll⸗ 
Der Vorſtand. 


Kunſt. 


Liederabend von Marie Orei⸗Waſilewſka. Wie bereits 
mitgeteilt wurde, findet am Sonntag, den 18. d. M., um 
5 Uhr nachmittags, in der Philharmonie ein hochintereſſan⸗ 
ter Liederabend von Fr. Marie Orei⸗Waſilewſka ſtatt. Die 
Künſtlerin wird eine Reihe der ſchönſten Volkslieder in 
polniſcher, ruſſiſcher, framzöſiſcher und, italieniſcher Sprache 
ingen, wie auch exotiſche, Zigeuner⸗ und Stimmungslieder 
im briginellen ſtilvollen Koſtümen nach dem Projekt o on 
Norblin zum Vortrag bringen. Die ganze Preſſe drückt ſich 
mit großer Anerkennung über die talentvolle Künſtlerin aus 
und nennt fie die polniſche „Wette Guilbert“. 

Das Konzert von Rubinſtein. Am Montag, ge 
19. d. M., findet das angekündigte 7. Abonnements⸗Meiſter⸗ 
Konzert ſtatt, in welchem der geniale Pianiſt Artur Rubin⸗ 
ſtein auftreten wird. Der Künſtler hat für ſein Konzert in 
Lodz Werke von Chopin, Debuſſy, Albeniz u. a. gewählt. 
Beginn des Konzerts um 8.30 Uhr abends. 

Das erſte Gaſtſpiel Paul Wegeners in Lodz. Das 
erſte Gaſtſpiel von Paul Wegener mit ſeinem eigenen 
Enſemble findet am kommenden Dienstag, den 20. d. M., 
um 8.30 Uhr abends in der Philharmonie ſtatt. Aufgeführt 
wird das fünfaktige Drama „Der Gedanke“ von Leonid 
Andrejew. Am nächſten Tage, d. h. am Mittwoch, den 


21. d. M., das zweite Gaſtſpiel und aufgeführt wird das 


dreiaktige Schaufpiel „Jacqueline“ von Sacha Guitry. 


Filmſchau. 


Odeon und Wodewil: „Pat und Patachon, die 
Filmhelden“. 

Die beiden däniſchen Komiker haben uns nach längerer 
Unterbrechung wieder einen Beſuch abgeſtattet. Mit dieſem 
ihrem Film feiern die beiden ein Jubiläum — das ihres 


25. Films. Ind dieſer Unmaſſe von Filmen, die die Welt 
mit ihren flimmernden Bändern fo viele Male umnpickelt 


Falten, gewiß keine große Zahl. Aber für Pat und Pata⸗ 
ben ſchon eine ſtattliche Jubilämmsleiſtung — Immerhin 
eim Viertelhundert. Ein Viertelhundert mal komiſcher 
Pat⸗und⸗Patachon⸗Filme — Millionen und Abermillionen 
Menſchen haben ſich ſchon daran erheitert und oftmals ganz 
energiſch dabei losgelacht. Denn überall in der Welt wer⸗ 
den Pat⸗und⸗Patachon⸗Filme gezeigt, überall lacht man 
über ihren einfältigen Humor. Nicht Uebertriebenes liegt 
in ihren gutmütigen Hefterkeits⸗„Erregern“ In ihrer be⸗ 
ſonderen Eigenart liegt ihr Erfolg — ſobald fie in den Ge⸗ 
ſichtskreis watſcheln oder kippeln oder fallen, platzt eine 
Heiterkeitsbombe im Zuſchauerraum 

Karl Schenſtröm und Herald Madſen — was ſagen 


fie es betraten, blieb Paula ſtehen, und zu Fritz aufſehend, 
fragte ſie: „Wie geht es ihm, wie trügt er es?“ 

„Vater erholt ſich zuſehends unter Hannas guter Pflege. 
Und wie er es trägt, fragſt du? Wie einer, der ergeben die 
Folgen ſeiner Tat auf ſich nimmt. Von ſeinem herriſchen 
Hochmut iſt nichts geblieben; er erſehnt nichts ſo, als dir die 
Hand zur Verſöhnung zu reichen.“ 

Paula Kramer atmete befreit auf. Sie eilte den Män⸗ 
nern voraus. Hanna empfing ſie. Sie fragte mit keinem 
Wort, wie die Sache ausgegangen war. Sie barg ihr Geſicht 
am Halſe der Mutter, und weinte vor Freude leiſe auf. 

„Gott ſei Dank, daß wir dich wiederhaben, Mutier, liebe, 
liebe Mutter!“ * 

Fritz trat zu den beiden. Die Mutter ſah zu ihm auf. 

Noch einmal fragte ſie nach dem Vater. 

„Es geht ihm ſchon viel beſſer; der Arzt meint, er wird 
bald wieder hoch ſein.“ Fritz nahm ihre Hand. 

„Mutter, es ſtand ſchlimm um den Vater, den Schlagan⸗ 
fall hatte er ſich durch das heftige, ungewohnte Trinken an 
dem Abend zugezogen, die Aerzte haben es ihm auch geſagt. 
Der Schreck allein hätte den ſtarken Mann nicht umwerfen 
können. Er klagte uns erſt alle für ſeine Leiden an; wir haben 
ſchwere Tage mit ihm erlebt, aber allmählich haben wir ihn 
doch ganz in die Hand gekriegt. Hanna hat ihn nicht nur auf⸗ 
opfernd gepflegt, ſie hat auch einen anderen Menſchen aus ihm 
gemacht. Ihr Vater hat ſie dabei nach Kräften unterſtüßt. 
Beide haben nur dem Kranken gelebt. Exit hat er ſich gegen 
ihre Pflege gewehrt, ebenſo gegen ihre Geſellſchaft; heute mag 
er nicht mehr ohne ſie ſein. Mutter, alles tit gut geworden, 
Es iſt wohl jo, daß das Alte mit allen Schäden zerſtört werden 
mußte, damit Neues, Beſſeres werden kann.“ 

Hanna bat: „Komm, Mutter, du mußt gleich zu Vater 
gehen; er kann es nicht erwarten, dich wiederzuſehen.“ 

Paula folgte ihr. Beim Anblick ihres Mannes, der als 
hilfloſes Wrack im Krankenſtuhl ſaß, brach ſie faſt zuſammen. 

„Was iſt?“ fragte er mit geſpannter Miene. 


offenbar feiner Enmüdung zuzuſchreiben, da er in letzter 


uns dieſe ſterblichen Namen? Garnichts. Doch hört man 
oder ſieht man nur „Pat und Patachon“ — ein ganzer 
Vorſtellungskomplex iſt ſofort vor uns. Pat und Patachon 
find — beſſer iſt, da fie keine Zweiheit, ſondern eine Ein⸗ 
heit bilden — Wellmarke, Großmarktartikel geworden. Ihr 
Jubiläumsſtück ist ei Film aus dem — aus ihrem Film. 
Sie zeigen: Es geschehen keine Zeichen und Wunder, ſo iſt, 
fo wird's gemacht, warum ſollen wär es nicht ſo machen? 
a dazu, wenn Ihr lachen wollt — und jo herzlich lachen 
könnt? 

Das erſte Viertelhundert iſt voll, es geht mit Luſtigkeit 
ims zweite. y tig. 


Sport. 
Ein ſeltenes Jubiläum. 


Wie wir erfahren, begeht der bekannte und ſym⸗ 
pathiſche Spieler des Touring⸗Club, Alekſander Kubik, am 
Sonntag das Jubiläum des 200. Spieles für die Farben 
der Touriſten. Dies iſt ein anſehnlicher Rekord, da Kubik 
erſt einige Jahre in den Reihen des Touring⸗Clubs auftritt. 


(3) 
Das Netz⸗ und Korbball⸗Turnier. 


Die angeſagten Netz⸗ und Korbball⸗Wettſpiele um den 
Pokal versprechen ſehr intereſſant zu werden, da faſt alle 
Lodzer Sportvereine ihre Teilnahme angemeldet haben. 
Den Siegern winken mehrere Preiſe, u. a. hat auch das 
Städtiſche Inſtitut für Leibesübungen einen Pokal ge⸗ 
ſtiftet. (e—) 


Maks Stolarow Mitglied des „Rotweiß“. 


Wie uns berichtet wird, begab ſich der Lodzer Maks 
Stolarow, Tennismeiſter von Polen, nach Berlin zwecks 
höheren Studims. Er iſt bereits Mitglied des in Europa 
bekannten Tennisklubs „Rotweiß“, deſſen Mitglieder die 
Sportberühmtheiten Nejnet Prenn, Richter und andere ſind. 
Herr Stolarow wird ſich unter Obhut Najnets zur nächſten 
Tennisſaiſon vorbereiten. (c—8 


Das Schachturnier um die Meifterjchaft von Lodz. 


Die letzte Runde des Schachturniers brachte eine Ueber⸗ 
raſchung, inſofern, als der bisher unbeſiegte Regedzinſki in 
eine Verluſtſtellung gegen Najdorf geriet. Regedzinſki hatte 
bereits einen Poſitions⸗Vorteil erzielt, als er durch ein 
grobes Verſehen bedeutende materielle Einbuße erlitt. Man 
vermißt bei ihm in dirſem Turnier die Injbiative und ſei⸗ 
nen klaren Poſitionsblick: ſolche Verſehen, wie in dieſem 
Tummier, konnen beit ihn ſonſt nur ſeltem vor. Dies it 


Zeit dupch verſchiedeme Arbeiten ſehr in Anſpruch genom⸗ 
men iſt. Aber auch ſein Haarpkkonkurrent, Kremer, erlitt 
eine Niederlage von Roſenberg. Der letztere überſpielte 
ihn, machte eine ſchöne, weitberechnete Kombination und 
brachte Kremer ebenfalls die erſte Niederlage bei. Appel 
konnte gegen Hirſchbein nach wenig intereſſantem Spiel nur 
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a4 eil, ſagte Fritz. Kramer lehnte ſich in ſeinem Stuhl 
zurück. N 

„Gott ſei Dank! Komm, Paula, reich” mir die Hand und 
ſag' mir, daß du mir verziehen haſt.“ 

Sie ließ ſich an ſeinem Stuhl nieder, und legte ihr Geſicht 
auf ſeine Hand. 

„Du Aermſter!“ klagte ſie leiſe. 

„Sei ruhig, Paula, nimm's nicht ſo ſchwer, ich überhol's 
ſchon noch. Beſſer der Körper leidet, als die Seele. Was an 
Krankem in mir war, haſt du beſeitigt und die Hanna. Jetzt 
laß uns ein neues Leben beginnen. Der Fritz wird die Hanna 
heiraten, ſo raſch es geht. Dann ziehen ſie beide zu uns ins 
Haus. Platz iſt genug da. Und um unſere Zukunft braucht 
uns nicht bange zu fein, In der Spinnerei wird ſchon wieder 
gearbeitet, und bis das neue Werk daſteht, werde auch ich wie⸗ 
ee hoch jein, und Fritz und ich werden gemeinſam darin ar⸗ 

eiten.“ 

Er hielt ihre Hand in heißem Druck, und ſich mehr zu ihr 
neigend, flüſterte er: i 

„Alles, was ich dir und dem Jungen ſchuldig geblieben 
bin, will ich verſuchen, gutzumachen. Und meinen Leuten 
werde ich ein gerechter Herr werden; dann werden auch ſie 
vergeſſen, was war. Sieh mich an“, bat er. Und als ſie die 
Augen zu ihm erhob, ſagte er, nach einem langen Blick in 
dieſe: „Ich ſehe, daß du mir glaubſt.“ 


— Ende. — 


Wir warten auf dich! 


Bist du schon 


Leser der 
„Lodzer Volkszeitung“? 
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Alle Stimmen darum für die Liſte 2. 


Remis erreichen. Die Partien Seide — Spiro und Frud⸗ 
man — Frenkel wurden etwa im gleicher, dagegen Landau 
— Szeſtakomwſfi in beſſerer Stellung für den erſteren avge⸗ 
brochen. Frei war Mund. Außerdem wurden noch drez 
Hängepartſen erledigt: Kremer gewann gegen Hirſchdem. 
Rosenbaum gegen Szpivo, während die Partie Landau — 
Frenkel unentſchieden endete. Obwohl es infolge der noch 
ſchwebenden vielen Hängepartien ſchwer iſt, ſich ein Mares 
Bild über den Stand des Turniers nach der elften Runde 
zu machen, ſo läßt ſich ungefähr ſchon jetzt feſtſtellem, daß der 
erſte Preis von drei Konkurrenten umſtritten wird: Rege⸗ 
dzinſki, Kremer, Appel, die etwa einen gleichen Stand er⸗ 


reicht haben. 


Aus dem Reiche. 


Blutige Hochzeitsfeier. 
4 Perſonen getötet, mehrere verletzt. 

Bei dem Bauern Ludwig Bednarſki im Dorfe Kenezyn 
bei Tchenſtochau fand vorgeſtern eine Hochzeit ſtatt. Beim 
Tanz entſtand ein Streit und bald darauf eine Schlägerei. 
Die Brüder Jan, Stefan und Leon Zielinſki warfen ſich 
auf Bednarſki und verletzten ihn mit einem Dolch ſchwer. 
Als der 40 Jahre alte Wladyslaw Tyglik dem Ueberfalle⸗ 
nen zu Hilfe eilte, erhielt er ebenfalls einen Meſſerſtich und 
ſtürzte tot zu Boden. Als die Tochter des Ermordeten, die 
15 Jahre alte Maria, die Leiche ihres Vaters liegen ſah, 
warf ie ſich über dieſelbe, zog das Meſſer aus der Bruſt und 
verſuchte damit ihrem Leben ein Ende zu machen. Sie 
wurde jedoch daran gehindert. Es bildeten ſich nun zwei 
Parteien, die mit Meſſern und anderen Gegenſtänden auf 
einander einſchlugen. Weitere drei Leichen und mehrere 
Verletzte blieben zurück. Erſt das Einſchreiten der Polizei 
machte dieſem Morden ein Ende. Alle Hochzeitsgäſte wur⸗ 
den verhaftet. Einer der Verletztem hakte die ganze Naſe 
eingebüßt. (p) 


Petrikau. Großfeuer. In der Nacht zu Donners⸗ 
tag geriet das zweistöckige Wohnhaus in der Kaliſka 12 in 
Brand. Das Haus gehört zur Hälfte den Kriegsinvaliden 
und zur Hälfte dem Rechtsanwalt Kanſki. Das Feuer brach 
in einem Schuppen auf dem Hofe aus, aus dem laute De⸗ 
tonationen ertönten. Sofort wurde die Feuerwehr alar⸗ 
miert, die feſtſtellte, daß die Besitzerin eines Handſchuhge⸗ 
ſchäfts Graboroffa in den Kammern Benzin zum Reinigen 
der Handſchuhe aufbewahrt hatte. Außerdem trafen einige 
Abteilungen Soldaten ein, die ſich an den Rettungsarbeiten 
beteiligten. Die Arbeit war ſehr erſchwert, ſo daß es erſt 
nach 4 Stunden gelang, den Brand einzudämmen. Die 
ganze Offizine und die Hälfte des Fronthauſes wurden ein⸗ 
geäſchert. Bemerkt muß werden, daß die Petrikauer Feuer⸗ 
wehr ſehr ſchlecht organiſiert iſt. Bisher ft noch keine 
Sirene vorhanden, ſo daß die Wehren durch Trompeten und 
anderen Inſtrumenten alarmiert werden müſſen. (p) 


Am Scheinwerfer. 
Propaganda für das Leben. * 


Wahrlich: in Bulgarien iſt man um das Leben der 
Bürger beſorgt. Der Tod wird unter Kontrolle geſtellt, 
monopoliſiert, dem freien Verkehr entzogen, einem Komitee 
überantwortet, dem Mazedoniſchen Komitee. Dort wur⸗ 
den bisher die politiſchen Morde beſchloſſen, dort wird man 
ſie auch in Zukunft beſchließen: die Friedensverhandlungen 
der verſchiedenen Gruppen ſind geſcheitert, die nationalen 
Gepflogenheiten bleiben ee Wahrſcheinlich wird 
ſehr bald irgendwo ein Revolver losgehen. Aber die Re⸗ 
gierung will das Sterben regeln, will die Konkurrenz aus⸗ 
ſchalten, die Konkurrenz der Selbſtmorde. In Sofia iſt in 
der letzten Zeit eine Selbſtmordepidemie ausgebrochen, und 
ſo hat die Regierung beſchloſſen, die Veröffentlichung ſen⸗ 
ſationeller Berichte über Selbſtmorde zu verbieten — jeden⸗ 
falls darf man künftig nicht melden, daß einer ſich aus Hun⸗ 
ger und Elend umgebracht hat. Außerdem aber ſoll der 
Selbſtmordverſuchals Verbrechen gelten, der 
mit Strafen bis zu zwei Jahren Gefängnis geahndet wird. 
Ein weiſes Geſetz: ſtirbt einer, ſo kann man ihn freilich 
nicht mehr ſtrafen, aber die Schlamperei des Am⸗Leben⸗ 
Bleibens, der Umſtand, daß ein Gift zu ſchwach, eine Hand 
zu unſicher war, wird beſtraft. Wehe allen, die von unvor⸗ 
ſichtigen Menſchen aus dem Waſſer gezogen oder vom Aſte 
abgeſchnitten werden — man rettet ſie nur für das Zucht⸗ 
haus, man gibt ihnen das Leben zurück in der Form einer 
Kerkerzelle — eine höchſt wirkungsvolle, höchſt überzeugende 
Propaganda für das Leben. Bulgarien zeigt, was es ſeinen 
Söhnen zu bieten hat, welchen Möglichkeiten ſie entſagen, 
wenn ſie auf das Leben verzichten. Und da ſagt man, daß 
es in dieſem Kulturſtaat keine ſoziale Fürſorge gebe! 
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Die Melt derFrau 


Was der Husmann⸗Prozeß lehrt. 


Das Verſagen von Elternhaus und Schule. — Eine neue Erziehung tut not. 


Der Husmann⸗ Prozeß, der in immer ſteigendem Maße 
zeibenſchaftliche Anteilnahme gefunden hat, iſt nicht allein 
eines rein jüriſtiſchen Problems, der Frage der Täterſchaft 
zeegen, bedeutungsvoll und beachtenswert. Was uns viel 
mehr am meiſten intereſſtert, was uns immer wieder er⸗ 
ſchüttert und ergreift, das iſt die Art der Erziehung in 
Elternhaus und Schule; das iſt das Milieu, das die fungen 
Menſchen in den wichtigſten, in den entſcheidenden Jahren 
ihrer Entwicklung formte und beeinflußte. 

Gewiß, rein äußerlich geſehen, iſt dieſes Milieu das achl⸗ 
Harſte, das untabeligſte, das man ſich nur denken kann. Die 
Väter find angejehene Stgatsbeamte, die Mütter einwand⸗ 
freie Bürgerfrauen, die Erzieher akademiſch gebildete Lehrer. 
Aber wieviel Verſchwommenheit und Verlogenheit, wieviel 
Unkultur und Beſchränktheit, wieviel Süßlichkeit und falſche 
Nomautik verbergen ſich hinter der glatten Faſſade!l Der 
Pflegevater des Angeklagten glaubt, den jungen Menſchen 
Hadurch vor allen Gefahren zu ſchützen, daß er jede Aufklä⸗ 
rung von ihm fernhält. Er iſt der Anſicht, 


durch Androhung fürchterlicher Prügel 


für den Fall ſexueller Verirrungen ſeine Vater⸗ und Er: 
zleherpflichten erfüllt zu haben. Nichts von ruhiger, ſach⸗ 
licher Beratung, von hygieniſcher Belehrung. Nichts von 
Offenheit und Klarheit, von vertrauensvoller Ausſprache. 
Die Mutter des Toten ſucht eine „reine Kngbenliebe“ ihres 
Sohnes zu einem jungen Mädchen zu fördern, das fie ſich 
zur Schwiegertochter wünſcht. Der funge Menſch aber, der 
noch auf der Schulbank ſitzt, wird erſt nach Jahren eine Ehe 
gründen können. Er hat noch nichts geſehen von der Welt; 
er hat noch keine ſelbſtändige Arbeit geleiſtet; er iſt unreif, 
verwirrt, unklar über ſich und ſeine Empfindungen, wie die 
meiſten ſeiner Schulkameraden Die heranwachſenden Jun⸗ 
gen, in denen es gärt und brodelt, werden unter die Fittiche 
eines verlogenen, weltſremden „Bibelkreiſes“ geſteckt, der ſie 
zum „Einswerden in Jeſu“ führen ſoll. Die Primaner er: 
jahren dort, daß ein chriſtlicher Junge ſich weder mit einem 
Mädchen öffentlich zeigen noch einen Flirt unterhalten dürfe. 
Damit iſt es auch hier mit der Aufklärung zu Ende. 
Neben dieſer ungeſunden Frömmelei aber, 


neben Bibelſprüchen und Gebet 


ſtellt die alte, auf Unkultur und primitive Kraftmeieret auf⸗ 
gebaute Wertung eines romantiſch gefärbten Studententums, 
Has Kneipe und möglichſt viel Alkoholvertilgung als feudal 
und zu jedem echten deutſchen Manne gehörig bezeichnet, das 
Schläger, Menſur und Bierlieder als feine beiten Kennzeſchen 
betrachtet, Dieſes veraltete Ideal des Bierſtudenten ſteht in 
engſtem Zuſammenhange mit dem Bilde des Stahlhelm⸗ 


jünglings, der verlogenen Männlichkeit eines jugendlichen 
„Helden“. Immer wieder wird eine ruhige, geſunde körper⸗ 
liche und geiſtige Entwicklung unterbrochen und in falſche 
Bahnen gelenkt, in denen ſie ſich ſtaut und zu Entartungen 
führt. 

Iſt es da ein Wunder, wenn junge Menſchen ſich innerhalb 
eines ſolchen Labyrinths nicht mehr zurechtfinden können, 
wenn ihnen jede einheitliche Weltauſchauung, jedes Ziel⸗ 
bemußtſein fehlt!? Kann man noch erſtaunt ſein über die 
grenzeuloſe Verwirrung der Begriffe, über die Verſchwom⸗ 
menheit und Unklarheit, die in den jugendlichen Köpfen 
herrſcht und in den Ausſagen ſich kundgibt! Die Schuld aber 
liegt nicht bei den unreifen, heranwachſenden Menſchen, ſon⸗ 
dern die Verantwortung tragen 


die Verhältniſſe in Elternhaus und Schule, 


die ſie formten, die verhängnisvollen Einflüſſe der ewig 
Geſtrigen, die ihnen immer wieder den Stempel aufdrückten. 
Dieſem Milieu aber entſtammen unzählige unſerer Richter, 
Lehrer und Beamten! Kann man ſich da noch wundern über 
den unendlich langſamen Fortſchritt menſchlicher Kultur, 
menſchlichey Geiſtesentwicklung?! Wenn man dieſes auf 
jeder fortſchrittlichen Entwicklung laſtende, jeden freien Zug 
hemmende und erſtickende Trägheitsmoment begriffen hat, 
das dieſen gutbürgerlichen Verhältniſſen ſeine charaktexiſti⸗ 
ſche Prägung gibt, dann begreift man, warum Gerichtsbar⸗ 
keit und Schule heute noch vielfach der Sitz mittelalterlicher 
Einrichtungen und reaktionärer Beſtrebungen find. 

Für uns Sozialiſten aber kann dieſer Prozeß nur den 
Anlaß zu einer noch verſtärkten Werbetätigkeit für unfre 
Weltanſchauung bedeuten. Erziehungsſchäden wie ſie ſich 
hier zeigten, Verbildungserſcheinungen, wie ſie ſich hier 
offenbarten, können nur durch poſitive, zielbewußte Arbeit im 
Sinne des Sozialismus beſeiligt werden. Dieſer Prozeß 
muß für alle ſozialiſtiſchen Eltern und Lehrer eine Mahnung 
fein, ſich noch ſeſter als bisher miteinander zu verbünden, 
damit die Ueberzengung von der Notwendigkeit einer Umge⸗ 
ſtaltung des Erziehungsweſens, damit der Geiſt des Fort⸗ 
ſchrittes und der Wahrheit in immer zahlreicheren Schulen 
und Elternhänſern Eingang findet. Es muß gelingen, die 
geiſtigen Hemmungen, von denen viele Erzieher heute noch 
befangen ſind, zu beſeitigen und den Weg frei zu machen für 
eine „fröhliche Pädagogik“, d. h. für eine Erziehung, die auf 
der Baſis der modernen pſychologiſchen Wiſſenſchaft ſich aufs 
baut und zur Gemeinſchaftskultur führt. Was ſich im Hus⸗ 
mannprozeß offenbart, iſt die Gemeinſchaftunkultur der ewig 
Geſtrigen. Nur der Sozialismus zeigt uns den Weg, der in 
eine beſſere, von edelſtem Geiſt erfüllte Zukunft A 


Welchen Wert hat die Arbeit der Hausfrau? 


Die Männer wiſſen fie meiſt nicht zu ſchätzen. — Sie ſoll darum feſtgelegt werden. 


Die große ſchwediſche Frauenzeitſchriſt „Idun“ beſchäftigt 
ſich mit der Frage, welchen Wert die Arbeit einer Hausfrau 
repräſentiert. In Däuemark wurde dieſe Frage ſchon vor 
einigen Jahren diskutiert, wobei man ſogar ſo weit ging, 
den Wunſch zu äußern, 


— einen Hansfrauenlohn innerhalb der Ehe 


eingeführt zu ſehen. In Amerika hat dieſes Thema nicht 
nur zur Debatte geſtanden, ſondern man hat haargenau 
ausgerechnet, welchen Wert die häusliche Arbeit der Frau 
darſtellt. Die Amerikaner haben ausgerechnet, daß, wenn 
95 Prozent der amerikaniſchen Hausfrauen alle Hausarbeit 
ſelbſt verrichteten, fie dem Lande einen Nationalvermögens⸗ 
betrag von 18 Millionen Dollars zuführen — mit ameri⸗ 
5 Maß gemeſſen, ein nicht gerade überwältigender 
Betrag. 

„Schade,“ heißt es in der Zeitſchrift „Idun“, „daß es 
uns nicht möglich iſt, eine ähnliche Berechnung bekannt zu 
machen, aber mit etwas Phantaſie kann man ſich ungefähr 
vorſtellen, was die Arbeit einer Hausfrau für unſeren nativ⸗ 
nalen Wohlſtand bedeutet.“ 


Ziehen wir nun den ganz allgemein bekannten und oft 
eintretenden Fall in Betracht, daß eine Frau, deren häus⸗ 
liche Arbeit weder von ihrem Mann noch von ihren Kindern 
beſonders ernſt genommen wird oder vielleicht gleich Null 
gerechnet wird, plötzlich erkrankt. 


Schon geht alles drüber und drunter, 


und wo es der Mann irgend möglich machen kann, nimmt 
ar ſich notgebrungen fremde Hilfe, Da entdeckt der Mann 
auf einmal, wieviel bares Geld er früher durch ſeine Frau 
erſparte, gar nicht zu reden von dem, was durch Intereſſen⸗ 
loſigkeit des fremden Hilfskraft verloren geht. Die geringſte 
Berechnung des Wertes der Arbeitskraft einer Hausfrau 
iit die Summe, die eine Haushälterin an Lohn, Koſt und 
Vogis koſten würde. 

Natürlich wird es Leute geben, die meinen, daß eine der⸗ 
artige Wertbemeſſung zu materialiſtiſch iſt und nach „Haus: 
ſrauenlohn“ ausſieht, und das iſt nicht richtig, denn die Ar⸗ 
beit einer Hausfrau it mehr wert, als die einer zufälligen 
wenden Hilſe — letzteres wird nur leider in den meiſten 
Nällen nicht erkannt oder nicht zugegeben. Die Geſetzgeber 
baben es ja bis jetzt wohlweislich vermieden, den Wert der 
Leiſtungen einer Hausfrau zu veranſchlagen, und ihrer 
Arbeit und ihrem Einſatz für das Wohl der Familie und 
der Nation einen Platz innerhalb der Geſetzgebung einzu⸗ 
räumen. 

„ Gewiß iſt eine derartige Taxgtion aus verſchiedenen 
Fründen ſehr ſchwer, da es wahrſcheinlich nicht zwei Haus: 
frauen gibt, deren Arbeiten gleich viel wert ſind. Die eine 
verrichtet die Arbeit eines Dienſtmädchens, die andere iſt 


gleichzeitig Kindermädchen, Waſch⸗ und Stopffran, 


Alles nach der mehr oder weniger gut gefüllten Wirtſchafts⸗ 
kaſſe, nach Kraft und Fähigkeifen. Manche verrichtet ſogar 


dabei noch Heimarbeit und kann das dadurch erworbene 
Geld nicht mal für ihre perſönlichen Bedürfniſſe verwenden 
— alles geht in den gemeinſamen Topf und der Mann macht 
vielleicht nur noch ein dummes Geſicht, wenn die Frau um 
Taſchengeld fragt oder um Geld für den endlich fälligen 
neuen Sommerhut. Vielleicht muß manche Frau auch unent⸗ 
geltlich bei ſeiner Arbeit, z. B. im Geſchäft, helfen und außer⸗ 
dem muß ſie vorher, zwiſchendurch oder hinterher noch ihren 
Hausfrauenpflichten nachkommen, alſo im Grunde zwei Be⸗ 
rufen nachgehen, ohne daß der betreffende Mann auf den 
Gedanken kommt, daß das überhaupt eine Leiſtung iſt, ge⸗ 
ſchweige denn eine, wofür er fie nach Möglichkeit ein wenig 
entſchädigen müßte. 


Iſt eine Frau ſchwächlich oder durch ewige Geburten und 
Kleinkinderpflege behindert, im Hauſe vollwertige Arbeit zu 
leiſten — wie hoch ſoll man denn ihren ökonomiſchen Wert 
einſchätzen, um wieviel bereichert ſie das Nationalvermögen? 
Andererſeits könnte man ſich doch unmöglich denken, daß nur 


die rein körperliche häusliche Arbeit der Frauen 


einen Gewinn für das Nationalvermögen eines Landes 
darſtellen ſollte? Das find alles unabwägbare Werte. 
Andererſeits muß man ſich wundern, daß unzählige Männer 
in der Arbeitsleiſtung ihrer Frau innerhalb des Hauſes 
überhaupt keinen Wert erblicken und meinen, daß, wenn ſie 
nur ein Dach überm Kopf, Eſſen und Trinken, Feuerung 
und Licht und die paar notwendigen Kleidungsſtücke hat, 
ſie froh und dankbar ſein kann, falls er ihr nicht freiwillig 
ein übriges zukommen läßt. 


In Anbetracht dieſer noch ſehr verbreiteten Anſchauungen 
wäre es ganz gewiß wünſchenswert, daß der Wert der Ar⸗ 
beitsleiſtung einer Hausfrau geſetzlich jedenfalls als ein 
Wert ſeſtgelegt würde, durch den die Frau zur Erziehung 
der Kinder und Erhaltung und Zuſammenhaltung des Heims 
beiträgt, auf welche Feſtſetzung fie ſich in den Fällen berufen 
könnte, in denen der Mann ſich weigert, ihr Mittel zur 
Deckung ihrer eigenen, berechtigten Bedürfniſſe zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, wohingegen ein ſogenannter „Hausfrauen⸗ 
lohn“ wohl aus verichiedenen Gründen kein erſtrebens⸗ 
wertes Ideal wäre. 


Eheleute ſollten natürlich eins ſein, auch in ökonomiſchen 
Dingen; darin ſind ſie es aber meiſtens ganz und gar nicht, 
dort ruht ſogar 


die Wurzel des häufigſten Streites 


und Unfriedens — und doch iſt es eigentlich ſo einfach zu 
verſtehen, daß ſowohl die Arbeit des Mannes als auch die 
der Hausfrau für die menſchliche Geſellſchaft gleich wertvoll 
ſind; während er in den meiften Fällen das Bargeld verdient, 
iſt es ihre Aufgabe, dieſes Geld ſo ökonomiſch wie möglich 
in andere Werte umzuſetzen, fo daß die Geſundheit und das 
Wohl der Familie erhalten bleiben und damit Arbeitskraft 
und Freude am Daſein — alſo — warum der Hausfrau 
nich! den Wert zubilligen (den ideezlen und materiellenz, 
der ihr gebührt? Betty Engelbrecht. 


„ * „ 


Jeder Typ hat ſeine Farbe! 


Was ein Modekünſtler ausgeknobelt hat. 


„Modekünſtler“ find dazu da, um herauszuknobeln, „wie 
man ſich gut anzieht“. Nun — da jedes Tierchen ſein Plä⸗ 
ſterchen hat und außerdem noch dafür bezahlt wird — warum 
ollen fie nicht? Sie ſchaden keinem und vielleicht, vielleicht 
lernt noch manche Frau daraus, was „zu ihren weichen und 
kindlichen Zügen“ für eine Farbe paßt. Alſo leſen wir, was 
ein Modekünſtler, der ein Buch über dieſe eminent wichtigen 
Fragen herausbringt, zu ſagen hat: 

„Ebenſo wie eine „eigene Note“ ſoll man einen „eigenen 
Ton“, und zwar den Ton, der ganz mit der äußeren Er⸗ 
ſcheinung im Einklang ſteht, haben. Mljv keine Farbe wählen, 
die nicht zum Typ paßt, und wenn man ſie noch fo „zauber⸗ 
haft“ findet. 

Es hängt ganz vom Kolorit ab, ob die gewählten Farben 
harmonieren oder ergänzen müſſen! Braucht die Betreffende 
eine Auffriſchung, dann — Kontraſte. Aber die Frau mit 
lebhaften Farben kann ſich dies auch leiſten. 

Die folgende Regel iſt beſſer als eine ſpezifiſche Auf⸗ 
ſtellung aller Farbtöne für jeden Typ — da es ja ſo viel un⸗ 
ausgeſprochene Typs gibt, und zwar: Niemals darf das 
Kleid die Trägerin übertönen. Die Farbe, wie jeder andere 
wichtige Faktor in der Kleiderfarbenfrage, ſoll den Eindru⸗ 
der Trägerin erhöhen — nicht bloß auffallen. 


Blondinen. 


Ziehen die Herren wirklich die Blondinen vor? Wenn 
ana ins. folgenden Anweiſungen folgen, daun viel⸗ 
eicht! 

Der Blondine mit weichen, kindlichen Zügen und hellem 
Teint ſtehen fait alle Farbtöne, verwandte oder kontraſtie⸗ 
rende, von ſtarkem oder ſchwachem Farbgehalt. Trotzden⸗ 
darf ſie eine zu große Menge reiner warmer Töne ihrem 
Geſicht nicht zu nahe bringen, weil ſonſt leicht ihre eigenen 
garten Farben verwiſcht werden. Töne. die dieſelbe Inten. 
ſität wie ihr Teint haben, verleihen ihr ein ätheriſches Aus⸗ 
ſehen. Dies kann ſich jedoch nur die „moderne Schlanke“ 
leiſten. Während die nicht ſo Glückliche auf dieſe zarten 
Farben verzichten muß und dafür ein Schwarz wühlen, 
welches ſie ſchlanker macht und ihr Blond hervorhebt. 

Blaſſe Blondinen mit weißer Haut, flachs⸗ oder hell⸗ 
braunem Haar, blauen, ſchwarzen, braunen, grauen oder 
grünen Augen können Hellgrün, helles Blaugrün, helles und 
dunkles Blau, Hellrot, Roſa, Dunkelbraun, Hellorange, 
Hellbeige, Blaugrau, Ivoire, Fleiſchfarben, Lavendel und 
glänzendes Schwarz tragen. Doch müſſen ſie Rotviolett, 
Lila, Rotbraun, leuchtendes Rot, ſtumpfes Schwarz und alle 
ſtarken Farben vermeiden. 


Brünette. 


Warum nicht Brünette? Sie haben wirklich ebenſoviel 
Chancen wie Blondinen — alſo keine unnötige Aufregung! 

Für die blaſſe Brünette mit elfenbeiniarbenen oder 
hellem Teint, dunkelbraunem oder ſchwarzem Haar, braunen, 
dunkelgrauen, dunkelblauen, glänzend ſchwarzen Augen — 
Rot, Orange, ein nicht zu dunkles Grün, Dunkelblau, 
warmes Braun, Hellbeige, mittleres und dunkles Orange, 
Blaugrün, Dunkelbeige, Graubraun, Ivoire, dunkles Rot⸗ 
violett und Roſa. Kein Gelb, Grünlichgelb, Blaulila, Lila, 
Paitelltöne und Schwarz. 

Für die Brünette mit undefinierbarem, brünettem Teint, 
dunkelbraunem oder ſchwarzem Haar, dunkelblauen, dunkel⸗ 
grauen, dunkelbraunen oder ſchwarzen Augen — Hell⸗ und 
Dunkelrot, Dunkelblau, Dunkelgrün, warmes Braun, Hell⸗ 
beige, Orange, Blaugrün, Dunkelbeige, Graubraun, Ivoire, 
5 Rotviolett und Lachsfarben, Beigeroſe Champagner⸗ 
arben. 

Wenig Gelb, Grüngelb, Blaulila, Lila, Paſtelltöne und 
Schwarz. 

Die „Tigzianrote“. 

Für fie — die Aparte — Schöne, der wir leider jo wenig 
begegnen, mit der blaſſen, weißen, durchſichtigen Hautfarbe, 
blauen, ſchwarzen, braunen, grauen oder „Sphinx“⸗Augen — 
Grün, Blau, Blaugrün, Hellblau, Lila, kaltes Braun, Hell⸗ 
beige, Dunkelbeige, Blaugrau, Hellgrau, Lachsfarben — 
Weiß und Schwarz. Dagegen weniger Rot, Orange, Gelb, 
Kanariengelb, Rotviolett, warmes Braun und Roſa! 


Der „Durchſchuitts“⸗ Typ. 


Er hat kein beſtimmtes Kolorit, er fällt nicht auf — aber 
kann trotzdem eine Perſönlichkeit bedeuten. Eigentlich ic 
dieſer — an keine Farben gebundene Typ — der glücklichſte. 
Kann ſo viel aus ſich ſelbſt machen, ſich jeden Tag eine Note 
geben. 


Die „Melierte“. 


Mit grauem Haar iſt's eine komiſche Sache — hat man 
es in jungen Jahren, findet es jeder intereſſant und beneidet 
einen, gegen vierzig fängt es an unangenehm zu werden — 
verkehrte Welt! 

Aber es gibt Farben, welche graues Haar dämpfen und 
es als ein undefinierbares Ganzes wirken laſſen. „Meliertes“ 
Bear kann jo kleidſam ſein, wählt man die richtigen Farb⸗ 
öne, 

Schwarz iſt nicht vorteilhaft — wirft Schatten auf Haar, 
Geſicht und Hals und macht alt. Machen Sie das Experi⸗ 
ment mit einem ſchwarzen Kiſſen, halten Sie es hinter ſich. 

Farben? Ja — myſteriöſe Farben —ins Graue gehende 
Töne, gräuliches Rot, Henna oder zartes Roſa, Blau bis 
Stahlblau, Gelb bis Beige, Orange bis Zitronenfarbig, 
Goldbraun bis Taupe, Violett bis Heliotrop, Grün bis 
Olive — das find die Farben für die reife Frau! Baſttöne, 
Gelb und Beige ſind „tabu“ für die „Melierte“. 

Iſt das Haar erſt einmal ſilberweiß, dann find alle 
Paſtelltöne bezaubernd. Ob man wirklich etwas vom „An⸗ 
ziehen verſteht, eine Frau von „Klaſſe“ iſt, kann man durch 
geſchmackvolles Wählen ſeiner Farben beweiſen. 

Jede Perſon verkörpert einen beſtimmten Farventyp — 
ſei es durch Haar, Augen oder Teint. Bei vielen Menſchen 
beſtimmen die Augen das Kolorit, bei anderen das Haar⸗ 
bei einigen wenigen der Teint. Alſo finden Sie Ihre 
ſtärkſte Note und betonen Sie ſie. Sind zum Beiſpiel Ihre 
Augen grün, verſuchen Sie nicht eine blaue Wirkung 
erzielen, aber unterſtreichen Sie das Grün.“ 
(Aus M. Story: „Wie ziehe ich mich gut an?“ 

Dieck & Co., Stuttgart.] 
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Als Frau zu den Menſchenfreſſern. 


Kühne Forſchungsreiſe in Afrika. 


Eeine kühne deutſche Frau, Gulla Pfeffer, unternahm 
kürzlich als erſte deutſche Forſchungsreiſende auf eigenes 
Riſiko ohne Waffenſchutz eine ſiebenmonatige ſelbſtändig 
Surchaeführte Expedition durch Kamerun und Nigeria. Da⸗ 
bei gelang es ihr, bis zu den Kannibalen vorzudringen und 
intereſſante Forſchungen unter dieſen noch im Urzuſtande 
lebenden Völkern zu unternehmen, die zum Teil noch 
Menſchenfreſſer ſind. 

In Begleitung eines von der britiſchen Behörde geſtellten 
Führers, eines Dolmetſchers und von zwei Boys und un⸗ 
geführ achtzehn Trägern, unter denen ſich kein einziger 
Europäer befand, trat Gulla Pfeffer vom früheren deutſcher 
Fort Bamendai aus ihren Fußmarſch von insgeſamt A0 
Kilometern an. Es gelang der unerſchrockenen Forſcherin, 
den Weg zu dem noch kaum bekannten Bergvolke der Dijon 
prä, einem fait noch in vorgeſchichtlichem Zuſtande lebenden 
Volke, zu finden und drei Monate unter ihm zu verweilen. 
Unter den größten Entbehrungen gelangte die Forſcherin 
nit ihren Begleitern in den erſt kürzlich von den Engländern 
freigegebenen Diſtrikt der Marchinſon Hills, deſſen Stämme 
noch ſämtlich Kannibalen find, 

Das ſchwierige Felsgelände ermöglichte weder den Ge⸗ 
brauch von Motorrädern noch von Neittieren So konnte 
man nur zu Fuß vordringen. Die Eingeborenen. die der 
Expedition zuerſt mit großem Mißtrauen gegenüberſtanden, 
wurden, als ſie ſich von den friedlichen Abſichten der Reiſen⸗ 
den überzeugt hatten, zugänglicher und geſtatteten dieſer 
eriten weißen Fran, die ihr Gebiet betrat, ihre Sitten und 
Gebräuche zu ſtudieren. Der König empfing ſie, und ſie 
durfte auch den Harem beſuchen und erregte dort die Eifer- 
zucht ihrer ſchwarzen Geſchlechtsgenoſſinnen. Es gelang ihr, 
wertvolles Material für ihre Sammlungen zu erhalten, 
darunter die Ahnenfiguren des Stammes der Montoil und 
Holgplaſtiken von hohem künſtleriſchen Werte 

Das übrige hochintereſſante Material, das Gulla Pfeffer 
non ihrer Expedition mitgebracht hat, betrifft hauptſächlich 
die religiös⸗magiſchen Kulte, den Kannibalismus und die 
eigenartigen Ehegeſetze dieſer primteiven Völker. Ferner 
it es der Forſcherin gelungen, außerordentlich gufſchluß⸗ 
reise Aufzeichnungen über dieſe Fragen nach dem Diktat 
der Medizinmänner und anderer angeſehener Männer aus 
den einzelnen Stämmen niederzuſchreiben. Die Reſultate 
rer Forſchungen wird Gulla Pfeffer in einem größeren 
Werke veröffentlichen. Ihre Sammlungen find für das Ber⸗ 
tiner Muſeum für Völkerkunde beſtimmt. In einem kürzlich 
in Welin gehaltenen Vortrage fiber ihre Expedition zeigte 
die uach ſehr jugendliche Forſcherin auch zahlreiche hoch⸗ 
inteveſſante Lichtbilder von ihrer Neife, Man ſah u. a. die 
ſremdartigen Landſchaften, den eigenartigen Hüttenbau, 
die ans Bambus geflochtenen Wände des Königshauſes und 
den König, umringt von ſeinen Frauen, die als einziges 
Nleißungsſtück das Blatt einer dort ſeltenen Palmenart an 
der Rſickſeite ihres Körpers tragen. 


2 Frauen im indiſchen Kohlenbergbau. In den Indiſchen 
Nohleubergwerken befinden ſich zur Zeit unter insgeſamt 
159213 Arbeitenden noch 33 841 Frauen. Gegen den Plan, 
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im Laufe etwa der nächſten ſieben Jahre die Frauenarbeit 
in den Kohlengruben zu beſeitigen, ſtränben ſich vor allem 
die kleinen Grubenbeſitzer. Frauenarbeit iſt billiger als 
Männerarbeit. Die Frauen ſollen auch in der Arbeit ge⸗ 
duldiger und fügſamer fein als die Männer, 
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Schicht eure Kinder zum Turnen. 


Neue Einrichtungen im Arbeiter⸗Turnverein. 


„Was fange ich uur mit meinen Kindern an?“ So hört man 
häufig Mütter klagen. „Die Kinder haben keinen Appetit, ſie 
ſchlafen ſchlecht und ſehen jo elend aus, trotzdem ich mir die größte 
Miihe mit ihnen gebe.“ 

Ja, liebe Mutter, deinem Kinde fehlt eben dis richtige Be⸗ 
schäftigung. Der Körper des Kindes braucht Bewegung ip friſcher 
Luft und Sonne. Nun wirft du mir anworten, wie ſoll ich bei 
meiner Wirtſchaft, bei Mann und drei Kindern es fertig bringen, 
dauernd mit den Kindern in friſcher Luft zu ſein. Gärten haben 
wir Proletarier night zur Verfügung. Die Wohnung iſt feucht 
wnd ohne Sonne und auf die Straße lann ich die Kinder allein 
auch nicht ſchicken. Steh', liebe Mutter, hier ſoll dir geholfen 
werden. 

Die Freie Turnerſchaft Danzig nimmt nach längerer Pauſe 
ihren Kinderturnbetrieb wieder auf, Bringe uns deine Kinder. 
Wir werden mit ihnen in friſcher Luft auf den Sportplätzen ſpielen 
und toll und unter kundiger Leitung mit ihnen turnen. 

Warum gerade die Leibesübungen für den Körper des Kindes 
von größter Wichtigkeit ſind, Toll kurz erklärt werden. Die Nach⸗ 
wehen des Krieges machen ſich gerade unter den Proletarier⸗ 
kinderu am meiſten bemerkbar. Rachitis und Tuberkuloſe finden 
hier den beiten Boden. Dieſe furchtbaren Krankheiten behindern 
das Wachstum der Kinder und rufen ſehr oft Verkrümmungen 
einzelner Gliedmaßen hervor. Da der Körper des Kindes noch 
biegſam und elaſtiſch iſt, läßt ſich dem Uebel noch durch zweck⸗ 

mäßige Körperübungen entgegentreten. 

Wir wollen lebensfrohe, kräftige Menſchen aus den Kindern 
machen, die dereinſt im Leben ihren Mann ſtehen. Darum ger 
hören unſere Kinder in einen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein. 

Die Kinderturnſtunde der Freien Turnerſchaft Danzig findet 
Montag, abends 7% Uhr, in der Turnhalle, Kehrwiedergaſſe, ſtatt. 
Dort werden Anmeldungen angenommen und nähere Aus⸗ 
künfte erteilt. 


Hüflichkeit über alles. 
Der gute Einfall. 


Peterſon war ſchlechter Laune. Trotzdem der Straßen⸗ 
bahn wagen überfüllt war, war es ihm doch gelungen, einen 
Sitzplatz zu erobern, aber nun ſtanden drei Damen vor ihm 


nd ſahen ihn mit Blicken an, die man unmöglich mißver⸗ 


ſtehen konnte. Peterſon hatte indeſſen keine Luſt, aufzu⸗ 
ſtehen. Er verſchanzte ſich hinter ſeine Zeitung. Schließlich 
aber konnte er die böſen Blicke der Damen nicht mehr aus⸗ 
halten. Da ſtand er auf, und indem ex höflich ſeinen Hut 
zog, ſagte er: „Darf ich der älteſten der Damen meinen Platz 
anbieten?“ — Peterſen behielt ſeinen Platz. 


Minus Dienſtantritt. „Was bringen Sie denn da für eine 
große Flaſche mit?“ — „Gnädige Frau, einen ausgezeichneten 
Porzellankitt.“ 


1 N . a c or * 


Ne. 319 ‚ 


Milch wirkt Wunder, 


Ernährungs⸗Verſuche an einer engliſchen Schule. 


Im Auftrage des britiſchen Miniſteriums für öffentliches Ges 
umdheitsweſen wurden ſeit vier Jahren in einer Gewerbeſchule 
für Knaben außerhalb Londons hochintereſſante Ernährungsver⸗ 
ſuche gemacht. Das Inſtitut iſt ein Internat mit über 500 Schulen, 
die unter geſundheiklich ſehr günſtigen Verbältniſſen leben, und 
eine gute, normale Ernährung erhalten. 

Der mit den Verſuchen beauftragte Anſtaltsarzt Dr. Cory 
Mann teilte die Knaben in mehrere Gruppen ein, die alle, ab⸗ 
gejehen von einer Gruppe, tägliche gewiſſe Beigaben zu ihren 
Mahlzeiten erhielten. Die 30 Schitler der erſten Gruppen erhielten 
Zugaben von Riginus⸗Zucker oder Butter oder Kaſein oder Kreſſe 
oder Margarine. Aber die zweite Gruppe von dreißig Knaben 
erhielt außer der üblichen Anſtaltsermährung eine Zugabe von 
0,568 Litern Milch (1 engl. Pint — 0,568 Liter) pro Tag. 

Die außerordentlich ſorgſam geleitete Ueberwachung der Gr 
ſundheit und der Entwicklung der Knaben ergab während der vier 
Jahre der Verſuche folgende Reſultate: 

Knaben in der durch gewöhnliche Anſtaltskoſt und ohne Zu⸗ 
gaben ernährten Gruppen nahmen jährlich im Durchſchnitt am 
Gewicht um 4 engliſche Pfund oder 1,816 Kilogramm ſowie au 
Länge durchſchnittlich um 5,2 Zentimeter zu. 

Dagegen betrug die Zunahme bei den Knaben der Milchgruppe 
dur ittlich pro Jahr 3,178 Kilogramm bzw. 6,4 Zentimeter 
im Stumm, 

Weiterhin wurde feſtgeſtellt, daß die Knaben der Milchgruppe 
viel Lebensfrohſinn, fait niemals Niedergeſchlagenheit und wenig 
Neigung zu Krankbeiten zeigten. Während einer Maſern⸗ und 
einer Jnfluenza⸗Epidemie erkrankte leiner von ihnen, ebenſo litten 
ſie weniger durch den Froſt im Winter. 

a Grund dieſer außerordentlich günſtigen und intereſſauien 
Verſuche hat jetzt das britiſche Geſundhefts⸗Miniſterium (Miniſtrey 
of Publice Health, London) eine Abhandlung über die Einzel⸗ 
beobachtungen und Reſultate herausgegeben, die koſtenlos im gan⸗ 
zen Lande als Propagandaſchrift zur Erhöhung des Milchver⸗ 
brauches zur Verteilung kommt. Gegenwärtig kommen im Inſel⸗ 
reiche nur durchſchnittlich 0,189 Liter Milch pro Tag auf den Kopf 
der Bevölkerung. In den großen Städten, vor allem in London, 
tritt die Schwindſucht immer ſtärker auf. Es liegt daher der 
Regierung daran, mit allen Mitteln die Geſundheit der Bevölke⸗ 
rung zu verbeſſern. Dazu gehört als ſehr weſenkliche Maßnahme 
auch die Hebung des Milchkonſums. Erwähnt ſei noch, daß man 
wie bei uns, jo auch in England, ſehr gute Erfolge in der Ver 
beſſerung der produzierten Milch durch Beſtrahlung der Milch⸗ 
kühe und der Milch mit ultravioletten Strahlen gemacht hat. 


Der Konkurrenz auf den Ferſen. 
Fernbildübertragung von Schuhen. 


Die lebhafte Nachfrage der amerikaniſchen Herren welt 
nach engliſchen Moden wird wohl am deutlichſten durch die 
ausgedehnte Verwendung von Marconis Transatlantiſcher 
Ferubildübertragung zur Wiedergabe der letzten Londoner? 
Abbildungen werden 


Moden für Herren gekennzeichnet 1 
den über den Ozean gefunkt. So benutzt eine große 
amerikaniſche Schuhſirma dieſen Dienſt, um ihre Fabriken 
inſtandzufetzen, vor all ihren Konkurrenten die neueſten eng⸗ 
liſchen Schuhmoden kennenzulernen und zu fabrizieren. 
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Formen, daß man 
möchte. 


15044. Promengdenkleid a. mittel⸗ 
blauem Wollrtvs mit Blendenver- 
zlerung, die einen Hütftgürtel 
Dit et. Daxunter zeigt der Rod 
porn eine Gegenſalte. Den Aus⸗ 
schnitt begrenzt elne helle Seiden- 
Mende mit Schleife. Ein weißer 
ne mit Bieſen füllt den Aus⸗ 
ſchnitt. Stoffverbrauch: 2,50 u 
denn beit, Same: 


24849, Uevergangskleid aus dunkel⸗ 
blauem Wollrips in kleidſamer 
Bluſenform Die ſeitlichen Falten⸗ 

zıpsen am Rock löſen ſich an der 
Tallle in ſpitz 95 5 9 805 Bieſen 
auf, Weißer Hermelinheſatz. Stoff⸗ 
nerbrauch 2,05 m, 130 


un 


em breit, 
1 Saar 


Wenn Rohrſitze ſchlaff und locker werden, beſeuchte man 
die auf beiden Seiten mit heißer Seifenbrühe, in die man 
eine Handvoll Salz getan hat. Dann ſtellt man ſie an die 
Luft, bedeckt ſie, wenn ſie fait trocken ſind, mit einem Tuch 
und bügelt ſie mit beißem Eiſen. Auf dieſe Weiſe behandelt, 
werden ſie wieder wie neu.“ a 


Auslaufen der Tuſche beim Wäſchezeichnen wird vermieden, 
wenn man den Namensgug erſt mit einem ziemlich ſtumpfen 
Bleiſtift vorzieht. 


Das einfache Wollſtofftleid iſt für die kältere 
vehrlich und laun als Berufs⸗ oder Nachmittags! 
werden, je nach Form und Ausſtattung. Die Mode hat viel Ab⸗ 
wechjlung auf dieſem Gebiet gebracht, alles ſchöne, zweckentſprechende 

lch am liebſten für jedes Modell entſcheiden 
Entſcheidend für die Form iſt das Material, das vom 
kräftigen Diagonal⸗Wollſtoff bis zum 
ganz leichten, kreppartigen Gewebe, Verwendung findet. 

Für Strapazierlleider wähle mam keine minderwertige Qualität; 
billige Wollſtoffe knüllen leicht und müſſen andauernd geplättet 
werden. Wollrips, Kaſha, geſtreiſt und uni, ſowie in ſich gemuſterte 
Phantaſte⸗Wollſtoffe eignen ſich für die ganz einfachen, ſchlichten 
Formen. Kleider mit möglichſt wenig Aufputz ſehen im Berufs⸗ 


8 ünenis 
eid angeſprochen 


Woll⸗Crepe de Chine, einem N ! f 
hier und da auch wieder auf. 


J 4906, Nachmittagskleid aus 
dunkelblauem Diagonal⸗Wolſtoff 
mit eingelegten ſeitlichen Falten⸗ 
ruppen am Rock, die ſich an der 
abgeſtuften Blenden auf⸗ 


Taille in 
löſen. ie weiße Garnitur, be⸗ 
ſtehend aus Weſteneinſatz und Auf⸗ 


Kalk en, iſt rot eingefaßt. Rote 
Aerknöpfe. Stoffverbrauch: 2,00 m, 
130 em breit, 0,50 m Beſaßſtoff, 
100 ee 


J 4%½4. Bromenadenfleid g. bräun⸗ 
lichem Wollitoff. Die Aermel er⸗ 
game leicht gerundete Anſätze. 

ie Paſſe greift vorn mit Knopf⸗ 
ſchmuck übereinander. Zwiſchen 
den dunkleren Blenden dunkel ab- 
geſteppte Bieſen. Stoffverbraud: 
225 m, 0,50 m Beſabſtpff. „ie 
130 em breit, oe 


Eine Fahrradpumpe entfernt leicht allen Staub von ge⸗ 
ſchnitzten Möbeln, Stahlmatratzen, Marmor⸗ und Alabaſter⸗ 
Gegenſtänden. Sie dringt auch in die Ecken und Ritzen, 
die der Jederbeſen nicht erreicht. 


Zur Teebereitung ſollte man nie eine Metallkanne benutzen, 
döchſtens eine ſilberne; am beiten iſt eine gute irdene 
Teekanne. Das Waſſer zur Teebereitung muß ſtets friſch 
gekocht ſein. 


Möbel bedürfen einer ſtändigen Pflege. Unerläßlich iſt dabei 
ein tägliches Staubwiſchen, um ſtumpfe, graue Stellen zu 
derbüten. Möbel, die ſtändig im Gebrauch find, ſollten 
des öfteren mit einem feuchten Leder abgerieben werden. Bei 
BEN Möbeln tut es auch ein wenig Leinöl oder Bohner⸗ 
wachs. 


u 


Hübſche Wollſtaffkleider. 


leben immer am netteſten aus. Die Garnierung beſteht häufig aus 
dem Material ſelöſt. Falten, in Gruppen ſeitlich oder vorn ange⸗ 
bracht, ſowie Bieſen ergeben eine ſchöne Verzierung. Mittelfarbige 
oder gar dunkle Kleider ſtattek man durch eine weiße, ausbechſdl⸗ 
bare Trepe⸗de⸗Chine⸗Garnitur, häufig mit Weſteneinſatz, aus, die 
beſonders mit abſtechender Einfaſſung, zum Ton des Kleides paſſend 
verſehen, recht wirkungsvoll fein kann. Helle Pelzverbrämung taucht 


An Kleidern aus leichterem Gewebe, wie Woll⸗Crepe de Chine, 
Wollkrepp oder Crepe⸗Caid, können Pliſſeefalten und waſſerfallartige 
Garnituürteile im reichſten Maße Verwendung finden. 
geſticktes Motiv kaun die Wirkung noch erhöhen. — 


Auch ein 
— = 


H. Dr. 


35042, Nachmittggskleid a, hellem. 
emuftertem Safba in kleiöſamer 
luſenform. Aus ſchnittblende, 

Gürtel⸗ und Aermelblenden ſind 

dunkel eingeſaßt Den Rock er⸗ 

weitert ein vorn A 55 

Glockenteil. Stoffverbraud; 2,60 

m. 130 em breit.“ 5 


15043. Uebergangskleid g. mittel⸗ 
farbigem Wollrivs mit 1 
die ſich an der Taille in Blenden 
auflöſen und über den breiten, 
dunklen Wildledergürtel greifen. 
Dieſex ſchließt mit Schualle. An 
den Aermeln ebenfalls Blenden⸗ 
verzierung Stoffverbrauch: 2,00 mn, 
130 em breit 8 


Selters, Malzbier und dergl. Getränke find oft jo unge⸗ 
bärdig, daß beim Oeffnen der Flaſche ſchon ein gutes Teil 
des Inhaltes verloren geht. Dies iſt leicht zu verhindern, 
wenn man die Flaſche nur ca. 30 bis 40 Sek. feſt mit den 
Händen umſchließt und dadurch einen geringen Bruchteil der 
eigenen Körperwärme überträgt. Das Getränk wird ſich dann 
ruhig und obne Ueberſchäumen in die Gläſer gießen laſſen. 


Senaflede, die beim Plätten nur allzu ſchnell entſtehen, ver⸗ 
ſchwinden ebenſo ſchnell, wenn man ſie mit reinem Zwiebel⸗ 
7 — 7 7 15 einreibt und dann ſorgfältig mit kaltem Waſſer 
nachwäſcht. 


Tintenflecke können auch auf folgende Art beſeitigt werden; 
man läßt auf den Fleck einen Tropfen eines Talglichtes 
fallen und reibt ihn dann mit einer konzentrierten phosphor 
ſauren Natronlöſung aus. 


